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Telegraphiſche Depeſchen. 

Bulletin. Se. Majeſtät hat eine ruhige Nacht gehabt. 
Die durch Druck auf das Gehirn bedingten Erſcheinungen 
find nicht ſtärker wieder hervorgetreten. Der Zuſtand Sr. 
Majeſtät iſt wie geftern. 

Sansſouci, den 12. Auguſt, S Uhr Vormittags. 


Berliner Börſe vom 12. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 116. Neueſte 
Anleihe 103%, B. Schleſ. Bank⸗Verein 78 B. Commandit⸗Antheile 9544. Köln⸗ 
Minden 150%. Zu 87 B. Oberſchleſ. Litt. A. 11744. Oberſchleſiſche 
Litt. B. 110 B. ilhelmsbahn 39. Rheiniſche Aktien 83%. Darmſtädter 78. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 29%. Oeſterreich. Kreditaktien 90. Oeſterr. National: 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 49%. Neiſſe⸗ Brieger 
49%, B. Friedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 49 ,. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
148 B Tarnowitzer 38%. — Geſchäftslos. 

Berlin, 12. Auguſt. Roggen: billiger. Schönes Wetter. Auguſt 37%, 
September⸗Oktober 37%, Oktober⸗November 37%, Frühjahr 38%. — Spi⸗ 
ritus: Auguſt 20, September⸗Oktober 14%, Ottober⸗November 14%, Früh⸗ 
jahr 15%. — Rübbl: behauptet. Auguſt 10%, September⸗Oktober 10%, 

ktober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Konſtantinopel, 6. Auguſt. Der Sultan iſt wege zurückgekehrt. 
Die Reiſe ging bis Chios, Smyrna wurde nicht berührt. Dem Oberſten Couza 
ſoll die Inveſtitur bewilligt werden, unter der Ang daß er nachher dem 
Sultan einen Beſuch abſtatte. Thouvenel iſt hier angekommen. Erzerum iſt 
durch abermaliges Erdbeben ganz zerſtört; der perſiſche Khan in Trapezunt iſt 
abgebrannt, der Schaden beträgt 50,000 Dukaten. Der Generalgouverneur 

Hadſchi Kiamil Paſcha it in Smyrna geſtorben. 0 
enedig, 9. Auguſt. Geſtern wurden die Kriegsgefangenen vom Lido 
nach der Eiſenbahnſtation gebracht, um zu ihren Armeekorps befördert zu werden. 
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Breslau, 12. Auguſt. [Zur Situation.] Die boͤſe Saat 
trägt ihre böſen Früchte. Die cioiliſaſoriſchen Phraſen des italieniſchen 
Befreiers find auf einen wohl vorbereiteten Boden gefallen, und ob: 
wohl es ihm wahrſcheinlich niemals Ernſt damit geweſen iſt, ſo kann 
er doch nicht hindern, daß man ihn beim Worte nimmt. — Die Sei: 
ſter, die er rief, laſſen ihn nicht los, und es wird ſich fragen, ob er 
blos Zauber⸗Lehrling oder Meiſter if. 

Die kurze Meldung aus Parma läßt böͤchſt bedenkliche Ereigniſſe 
ahnen, welche, wie dad in Modena erlaſſene diktatoriſche Gebot (fiehe 
unten), eine bereite Nachahmung finden werden. 

Zündſtoff aber iſt aller Orten gerade genug aufgehäuft, daß, wenn 
einmal die Exploſton erfolgt, der Brand ganz Italien ergreifen wird. 

Wie werden fi Oeſterreich und Frankreich demſelben gegenüber be⸗ 
nehmen? 

Für Frankreich wäre die Rolle ſehr einfach; es könnte ruhig zu: 
ſehen, ob die revolutionäre Gluth die widerſtrebenden Elemente zu 
einem Einheitsguß zu ſchmelzen vermag — hätte Louis Napoleon, 
nachdem er die Loſung zur Revolution gegeben, ſich nicht durch den 
Frieden von Villafranca die Hände gebunden. 

Der geſtern citirte Artikel der „Wiener Ztg.“ aber beweiſt, daß 
man in Wien nicht einen Augenblick darüber im Zweifel ſein wird, 
was geſchehen ſoll, und die an fo vieles Wunderbare gewöhnte Welt 
dürfte vielleicht in wenig Tagen das ſeltſame Schauſpiel einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Intervention Oeſterreichs und Frankreichs im Intereſſe „der 
Ordnung und des Rechtszuſtandes“ in Italien erleben. 

Vielleicht bedarf es einer ſo ſtarken Lehre für diejenigen, welche, 
wenn ſie auch nicht gimpelhaft genug waren, um an eine ernfihaft ge⸗ 
meinte Freiheits⸗Miſſion Napoleons zu glauben, doch mit heimlicher 
Schadenfreude auf einen „Witz des Schickſals“ rechneten, welcher den 
Arm des Despotismus ſelbſt wider Willen im Intereſſe der Freiheit 
bewaffnet habe und deshalb die wahre, nicht zu verkennende Bedeutung 
des italieniſchen Krieges verdunkelten. 

Aber Napoleon bekam es mit einem Gegner zu thun, welcher ihm 
in diplomatiſchen Künſten weit aus gewachſen iſt und der, als er ſah, 


daß er ihn auf dem Schlachtfelde nicht beſiegte, ihn auf dem diplo⸗ 


matiſchen um ſo ſicherer ſchlug. 
Diejenigen, welche über den Frieden von Villafranca beſchämt, ihre 
Beſchämung hinter einer ſehr übel angebrachten, moraliſchen Entrü⸗ 
Mg zu verbergen ſuchten, werden vielleicht ſehr bald Veranlaſſung 
aben zu erkennen, daß man in Wien ſich weder überraſchen noch täur 


ſchen ließ. 
Ein damals auch in dieſen Blättern reproduzirter wiener Artikel 


der „Prager Zeitung“ ſprach es offen aus: das Objekt des Feldzuges 
ſei Paris geweſen; da Preußen an dem Kampfe nicht habe theilnehmen 
wollen, habe der Krieg keinen Sinn mehr gehabt. 

Dieſe Mittheilung, welche übrigens durch die vielbeſprochene preu⸗ 
ßiſche Broſchüre „über den Frieden von Villafranca“ beſtätigt wird, 
war die zutreffendſte Erklärung des letzten; die Geſchicklichkeit und Zä⸗ 
higkeit der öſterreichiſchen Diplomatie aber wird dafür ſorgen, daß 
Oeſterreichs Anſehn durch ihn nichts verliert; wohl aber wird die Af⸗ 
terweisheit, welche auf Oeſterreichs Demüthigung durch Napoleon ihre 
liberalen Pläne baute, erfahren, daß das reactionäre Syſtem Oeſter⸗ 
reichs durch den Frieden nur einen neuen Verbündeten gewonnen habe. 


Preuſen. 

+ Berlin, 11. Auguſt. Die Demobiliſirung der Armee 
geht langſamer von flatten als man im Voraus berechnete. Zunächft 
war es der Train, der ſich ſo wenig eingeübt zeigte, daß es für noth⸗ 
wendig erachtet wurde, ihn noch einige Zeit zur weiteren Einübung 
und Reorganiſation zuſammenzulaſſen. Er wird zu allerletzt zur Auf: 
löſung kommen, und wahrſcheinlich erſt dann, nachdem von den Mann: 
ſchaften ein Stamm herangebildet iſt, der für die Zukunft erhalten 
werden ſoll, um einen genügenden Halt bei etwa wieder vorkommenden 
Mobilmachungen zu haben. Schwierigkeiten bietet auch der Verkauf 
der Pferde dar, denn der Begehr nach Pferden iſt ein ſehr unbedeuten— 
der, weshalb ſo niedrige Preiſe geboten werden, daß es beinahe zweck⸗ 
mäßig erſcheint, die Veräußerung der Pferde aufzuſchieben oder doch 
wenigſtens nicht fo zu beſchleunigen, wie man anfänglich beabſichtigte. 
Auch iſt ſchon die Frage angeregt worden, ob es nicht gut ſei, das 
Verbot der Pferdeausfuhr aufzuheben. Bis jetzt iſt aber eine 
ſolche Maßregel mit Entſchiedenheit zurückgewieſen worden. Die An: 
tragſteller machen als Gründe für ihre Anſicht geltend, daß doch das 
Verbot in Kurzem aufgehoben werden würde und es alsdann dem 
Auslande freiſtehe, aus Preußen Pferde zu beziehen. Man werde als⸗ 
dann im Auslande den Bedarf an Pferden von hier aus mit decken. 
Schließlich würde immer dieſelbe Menge Pferde dorthin gehen. Es 
handele ſich alſo eiazig und allein darum, daß hiermit ſchon jetzt be: 
gonnen werden könne, wo der Frieden als eine ausgemachte Sache 
anzuſehen ſei. Man könne mit Gewißheit annehmen, daß ſo bald die 
Ruhe in Europa nicht wieder geſtört werden würde. 

Die bedrohliche Verſchlimmerung des Zuſtandes Sr. Majeſtät des 
Königs hat hier eine tiefe Erſchütterung hervorgerufen. Es liegt auf 
dem königl. Hofmarſchallamte im Schloſſe ſtets das neueſte Bulletin 
über das Befinden des Königs aus, und in ununterbrochenem Zuge 
ziehen Theilmeh nende dorthin, um daſſelbe früher einzuſehen als es vie 
Zeitungen bringen und ihre Namen in ein ausliegendes Buch einzu⸗ 
tragen. Faſt ſtündlich erneuern ſich die Gerüchte, daß der König die 
irdiſche Laufbahn beendigt habe. 

— Die „N. Pr. Ztg.“ erklärt die Nachricht von einem Antrage 
Preußens auf Beſeſtigung der deutſchen Nordſeeküſſe für durchaus 
unrichtig und fügt hinzu: „Man könne an die Richtigkeit der Mel⸗ 
dung auch ſchon deshalb nicht glauben, weil die Ferien des Bundes: 
tages vor der Thür wären!“ 


Deut ſechlan d. 


Frankfurt a. M., 9. Auguſt. (luebungsmärſche zur 
Abkühlung.] Geſtern Mittag wurden die Truppen aller Garniſons⸗ 
tbeile in ihre Kaſernen confignirt. Gegen 2 Uhr Nachmittags indeß 
brachen etwa hundert frankfurtiihe Soldaten durch eine Seitenpforte 
aus ihrer Kaſerne aus und begaben ſich über die nahe Mainbrücke 
vor die baierifhe Kaſerne, um, wie fie riefen, die Baiern herüberzu⸗ 
holen. Mehrere baieriſche Offiziere brachten jedoch durch energiſche und 
eindringliche Vorſtellungen die frankfurtiſchen Soldaten zur Ruhe und 
führten fie nach ihrer Kaſerne zurück. Bald darauf fanden ſich der 
öſterreichiſche Feldmarſchalllieutenant v. Schmerling, Präfivent der Bun: 
desmilitär⸗Commiſſion, und die Befehlshaber der ͤſterreichiſchen, preu: 
ßiſchen und baieriſchen Garniſonstheile in der frankfurtiſchen Kaſerne 
ein, um, wie man vernimmt, eine genaue Erhebung über jenen be⸗ 
dauerlichen Vorgang zu bewerkſtelligen. Um 5 und 6 Uhr Abends 
rückten die verſchiedenen Truppentheile der Garniſon unter klingendem 
Spiel in verſchiedenen Richtungen aus der Stadt, um längere Märſche 
auszuführen; ſie kehrten erſt nach 9 Uhr zurück. Heute in früher 
Morgenſtunde wurde abermals zu Marſchübungen ausgerückt. Solche 
und andere Maßregeln, welche das Ober⸗Commando verfügt hat, wer⸗ 
den nun wohl die geretzten Gemüther beſchwichtigen und die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung ſichern. E. 3) 

Fulda, 6. Auguſt. (Jeſuiten.] Der hier befindliche Jefuit, 
ein Franzoſe, beſchäftigt ſich mit Reform der Kloͤſter, namentlich aber 
mit den „engliſchen Fräulein“, denen trotz ihres Widerſtrebens ſtrenge 
Regeln gegeben werden ſollen, und zwar, wie verſichert wird, mit 
Hilfe einer wahren Gewiſſenstortur. Es iſt ihnen verboten worden, 
etwas von den Vorgängen laut werden zu laſſen, da die früheren bru⸗ 
talen jeſuitiſchen Verſuche alsbald im Publikum bekannt wurden. Im 
katholiſchen Publikum, welches für die „engliſchen Fräulein“ Partei 
nimmt, zirkuliren die auffallendſten Gerüchte, und man hört harte Ur⸗ 
theile über den Biſchof, den man als jeſuitiſches Werkzeug bezeichnet. 
An öffentlichen Orten fragen ſich die Leute, weßhalb die Polizei ſolche, 
eine öffentliche religiöfe Lehranſtalt berührende Treibereien eines unbe⸗ 
kannten ausländiſchen Jeſuiſen duldet. Es ſollen mehre Nonnen aus⸗ 
treten wollen, ein Grund mehr für die Staatsverwaltung, von dieſen 
Treibereien Kenntniß zu nehmen. (Fr. J.) 

Leipzig, 11. Auguſt. Auf Verordnung der königlichen Kreis⸗ 
Direktion iſt das, ohne Firma des Druckers und Verlegers, in London 
in deutſcher Sprache mit der Jahreszahl 1859 gedruckte Werk: „Ein 
Blick auf den anonymen Rückblick, welcher für einen vertrauten Kreis 
in verhältnißmäßig wenigen Exemplaren im Monat Oktober 1857 in 
Wien erſchien. Von einem Ungarn“, von dem hieſigen Rath mit 
Beſchlag belegt und deſſen Verbreitung verboten worden. a 


t a lie n. 

Turin, 7. Auguſt. [Kein Kongreß.] Den morgen beginnen⸗ 
den Konferenzen von Zürich werden, wenn nicht Alles, täuſcht, keine 
Kongreßverhandlungen folgen. Oeſterreich weigert ſich entſchie⸗ 
den, in einen Kongreß zu willigen, und zwar, wie man unſerer Di- 
plomatie von Paris aus unumwunden erklärt, mag es nichts davon 
wiſſen, weil es ſich nicht mit Preußen und Sardinien in 
einem europäiſchen Rathe zufammenfinden will. Wenn 
wir bedenken, daß Oeſterreich in Zürich bereits mit ſardiniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten tagen muß, ſo bliebe als Ausrede nur der Groll gegen 
Preußen. Allerdings mag mit Recht angeführt werden, daß Sardi⸗ 
nien in Zürich beinahe nicht zu Wort kommen wird, da dem Kaiſer 
der Franzoſen ſehr darum zu thun iſt, in guter Freund⸗ 
ſchaft mit Franz Joſeph zu verbleiben. Sir James Hudfon 
hat Herrn Dabormida erklärt, die Regierung der Königin könne in 
dieſem Augenblicke nichts für Italien thun. So fürchtet man denn, 
es werde trotz alledem und alledem zur Reſtauration in den Herzog⸗ 
thümern kommen. Graf Walewski, deſſen Gemahlin vielleicht die ein⸗ 
zige Italienerin iſt, welche gegen die Unabhängigkeit ihres Vaterlandes 
arbeitet, geht mit großer Energie auf jenen Zweck los. (K. 3) 

[Zur Situation. — Erklärung Cantu's.] Die Perſonen, 


welche dem General Garibaldi den Ehrendegen des italieniſchen Comite's 


in Paris überbracht haben, ſind nach Paris zurückgekehrt. Durch ſie 
erfährt man, daß Garibaldi die größte Genugthuung über das, was 
der Kaiſer für Italien gethan hat, zur Schau trägt. Montonelli ſteht 
au der Spitze der Partei in Toskana, welche darauf binarbeitet, daß 
die Aſſemblee den Prinzen Napoleon als Souverän des Landes vor⸗ 
ſchlagen möge. In einem Schreiben aus Florenz heißt es unter Anz 
derem: Jedermann ſpricht vom Prinzen Napoleon. — Einem fo 
eben hier eingetroffenen Briefe des bekannten Hiſtorikers Cantu in 
Mailand entnehme ich folgende Auslaſſung: Was die Albernheiten, die 
man Ihnen über Italien ſchreibt, betrifft, fo können Sie dartiber 
lächeln. Uns aber erfüllen ſie mit Trauer. Denn dieſe Promiſſen 
ſind es, aus denen man die uns verderblichen Konſequenzen zieht. Das 
iſt das ſchreckliche Imbroglio, in das man uns in dieſer Tragödie ge⸗ 
worfen hat, von der Frankreich nur den Prolog unſerer gegenwärtigen 
und zukünftigen Leiden recitirt hat. Es wäre kindisch, fi über einiges 
Unrecht zu beklagen, das man uns zugefügt hatte; Niemand hat den 
Muth, ſich den glücklichen Ausgang einer Unternebmung zu verſprechen, 
welche durch die Lüge, die Verläumdung, die Verfolgung und einen 
ſcheußlichen Macchiavellismus begonnen wurde. Ich habe ſelber mit 
Napoleon in feinem Lager geſprochen, ich habe ihm frei berausgeſagt, 
daß ich kein Freund der bonapartiſtiſchen Ideen und jenes Helden (des 
erſten Napolon) bin, der Italien die Unabhängigkeit hätte geben können, 
aber nicht geben wollte. Was den gegen värtigen Kaiser bemifft, fo 
hat er es nicht beſſer gemacht, aber ich begreife, wesbalb.““ 

Modena. (Die Diktatur.] Die Gazz. di Modena“ vom 2. d. M. hat 
nachſtehenden ungeheuerlichen Erlaß veröffentlicht: 

„Der Diktator der modeneſiſchen Provinzen, in Anbetracht, daß die in den 
Volfscomite's verſammelten Bevölkerungen der modeneſiſchen Provinzen im Bes 
griffe ſtehen, einen Akt der Souveränetät auszuüben, und daß derjenige, der in 
iegend einer Weiſe die Souveränetätsrechte verletzt, ſich der Majeſicktsverl zung 
und des Hochverraths gegen die Nation und ihre geſetzlichen Vertreter ſchuldig 
macht, erklärt: 

Alle jene, welche irgend eines der im Abſchnitt 2, Buch 2 des in dieſen Pro: 
vinzen in Kraft ſtehenden Kriminalgeſetzbuches vorhergeſehenen Verbrechen gegen 
die nationale Souveränetät begehen werden, werden als der Majeſtätsverletzung 


und des Hochverraths im Sinne der in dem erwähnten Abſchnitte des Krim 


nalgeſetzbuches im Sinne der und in früheren, durch das Veröffentlichungsdekcet 

des Geſetzbuches in Kraft erhaltenen Erläſſen abgeurtbeilt und beitraft werden, 
Der Direktor des Juſtizminiſteriums it mit der Ausführung dieſes in den 

eeieplich vorgeſchriebenen Formen zu veröffentlichenden Dekretes beauftragt. 


odena, I. Auguſt 1859. 

Der Dircltor des Juſtizminiſteriums Der Diktator 

Chieſi. Farini.“ 
Privatnachrichten aus Parma vom 9. d. M. melden, daß daſelbſt 
die Piemonteſen verjagt wurden und die rothe Republik proklamirt wor⸗ 
den if. Schrecken und Entſetzen habe alle ehrenhaften und beſitzha⸗ 
benden Leute ergriffen, die ſich, fo viel als moglich, durch die Flucht 
der Herrſchaft der Anarchie entziehen. (S. die telegr. Dep. in Nr. 371 

d. Zeitung.) 


Frankreich. 
Paris, 9. Auguſt. [Die italieniſche und die belgiſche 


Frage.] Die zuͤricher Konferenz hat am Montag ihre erſte und am 


Dinstag ihre 2. Sitzung gehalten. Von den Verhandlungen hat man 
begreiflicherweiſe noch keine nähere Kenntniß; indeß wird fortdauernd 
bezweifelt, ob es gelingen werde, auf Grundlage der Präliminarien von 
Villafranca ein dauerndes Friedenswerk zu errichten. Aus der geſtern 
mitgetheilten Rede des Unterrichtsminiſters, in welcher ſehr eindringlich 
der Friede als eine von beiden Kaiſern allein vollbrachte Thatſache 
hervorgehoben und beigefügt war, daß man dabei auf Europa nicht 


gewartet habe, das zu lange gezögert, um uneigennützig zu fein, glaubt 
man folgern zu können, daß die franzöſiſche Regierung den Zufammens 


tritt eines europäiſchen Kongreſſes nicht fo lebhaft wünſcht, als bisher 
behauptet worden iſt. Nachdem „Conſtitutionnel“ und „Pays“ in 
ſehr ſchroffer Weiſe über die Erweiterung der Befefligungen von Ant⸗ 
werpen ſich ausgelaſſen haben, bemerkt heute die gouvernementale 
„Patrie“ über denſelben Gegenſtand, indem ſie auf die Proteſte der 
miniſteriellen belgiſchen Blätter „Independance“ und „Echo du Par- 
lament belge“ antwortet: „Wenn Belgien glaubt, daß eine große 


militäriſche Anlage beſſer als ſeine Neutralität geeignet iſt, ſeine Unab⸗ 


hängigkeit zu ſchützen, fo möge es auf erflere feine finanziellen Mittel 
verwenden we feinen einzigen Handelshafen opfern. Wir unſerer⸗ 
feit8 beharren bei der Behauptung: Antwerpen als Kriegsplatz, weit 
entfernt, die Sicherheit Belgiens zu erhöhen, wird im Gegentheil für 
diefen Staat ein Element der Schwäche und eine fortdauernde Urſache 
von Gefahren ſein.“ Auch das Mißtrauen, welches England noch 


immer gegen Frankreich zeigt, und welches in dem Antrage Lord Ripon’d 


auf Verbeſſerung des Milizgeſetzes und in der Erklärung Lord Straf: 
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bewahrt hat, iſt meine, iſt wohl auch anderer Regierungen Ueberzeugung. 


ford's de Redeliffe, er fehe England von Gefahren bedroht, welche den 
Ausbruch eines neuen Krieges herbeiführen könnten, einen erneuerten 
Ausdruck gefunden, verfehlt nicht, in Paris Eindruck zu machen. N 

[Der „Moniteur“ berichtigt ſich.] Als er vor einigen 
Tagen die Bevollmächtigten zur züricher Konferenz anzeigte, führte er 
zwei franzöſiſche, zwei öſterreichiſche und, gleichſam als fünftes Rad am 
Wagen, einen ſardiniſchen Kommiffar auf; heute nun meldet das amt⸗ 
liche Blatt aus Zürich, 7. Auguſt: „Herr Baron de Bourqueney traf 
geſtern in Zürich ein; die beiden ſardiniſchen und die beiden öſterreichi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten waren einige Stunden vorher eingetroffen. So⸗ 
gleich nach Ankunft des Herrn v. Banneville, der morgen erwartet 
wird, treten die Bevollmächtigten zur Konferenz zuſammen.“ Der 
„Moniteur“ bringt auch einen Bericht aus Mailand, vom 8. Aug., 
worin über den Einzug des Königs Victor Emanuel gemeldet wird: 
„Se. Majeſtät war zu Pferde und wurde auf dem ganzen Wege vom 
Oſtthore bis zum Dome durch den Jubelruf einer unzählbaren Volks⸗ 
menge und inmitten eines wahren Blumenregens begrüßt. Nachdem 
der König dem Te Deum im Dome beigewohnt, wo die piemonteſiſchen 
Behörden, ſo wie Marſchall Vaillant mit vielen Offizieren ihn erwartet 
hatten, betrat er den Palaſt. Die Beleuchtung war äußerſt glanzvoll 
und verſpricht heute Abend noch prachtvoller zu werden.“ Der „Mo: 
niteur“ meldet ferner, daß die turiner Aerzte dem Sanitäts⸗Corps der 
franzöſiſchen Armee bei deſſen Durchreiſe ein glänzendes Banket von 
140 Gedecken in der Dogana Vecchia gegeben haben; auch die koͤnig⸗ 
liche medico⸗chirurgiſche Akademie zu Turin hielt am 6. Auguſt eine 
Sitzung zu Ehren des franzöſiſchen Sanitäts⸗Corps, das derſelben bei⸗ 
wohnte. Der „Moniteur“ berichtet ferner, daß die Stadt Brescia eine 
griechiſche Statue, eine Victoria, ein Meiſterſtück des Alterthums, be⸗ 
ſitzt, von welcher der Staatsmmiſter Fould eine Reproduction für das 
Muſeum anfertigen zu laſſen wünſchte. Bisber hatte der Gemeinde: 
ratb im Intereſſe der Erhaltung dieſes werthvollen Kunſtwerkes jeder 
Arbeit ſolcher Art die Erlaubniß verſagt. Kaum aber hatte Marſchall 
Valllant jenen Wunſch des Staatsminiſters geäußert, als der Gemeinde: 
rath von Brescia den Beſchluß faßte, auf Stadtkoſten dieſe Nachbildung 
zu veranſtalten und die Victoria dem Karfer als Zeichen tiefſter Dank⸗ 
barkeit der ganzen Bürgerſchaft von Brescia darzureichen. Dieſe klei⸗ 
nen Aufmerkſamkeiten, die der „Moniteur“, welcher in letzter Zeit über 
Sardinien ungemein wortkarg war, verzeichnet, beweiſen, daß das Ein: 
vernehmen zwiſchen den beiden Verbündeten wiederum ein herzlicheres 
zu werden ſcheint. Es war auch die hoͤchſte Zeit, wenn man in Zürich 
nicht durchs Joch der öſterreichiſchen Diplomatie gehen wollte. 


Großbritannien. 


London, 9. 1 In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erhebt 
ſich der Marquis v. Normanby vor den nothdürftig gefüllten Bänken und 
ſpricht, theilweiſe kaum vernehmbar, ungefähr folgendermaßen: Es ift dies der 
letzte Abend in dieſer Seſſion, in welcher ich über die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu ſprechen Gelegenheit finden werde. England iſt, wenn ich nicht irre, 
das einzige Land, in welchem heute noch über die Natur jener Vorſchläge, 
welche unter falſchen Farben in Villafranca zuerſt das Tageslicht erblickten, ein 
Geheimniß ſchwebt. Nachdem ſie die Vorſchläge der neutralen Mächte genannt 
worden waren, haben dieſe letzteren, mit Ausnahme Englands, ſchriftlich Ein⸗ 
ſprache gethan. Was uns betrifft, ſo haben wir nur eine mündliche und ſehr 
magere er darüber im Unterhauſe zu hören bekommen. Die Folge da: 
von war, daß ſich der Continent eine nicht ſehr ſchmeichelhafte Anſicht vor un: 
ſerer Neutralität und der Offenherzigkeit unſerer Beziehungen zu fremden Mäch⸗ 
ten gemacht hat. Der Glaube iſt allgemein verbreitet, daß jene Vorſchläge 
das gemeinſchaftliche Erzeugniß des Grafen Perſigny und Lord 
Palmerſton's geweſen ſind. Ich ſage Lord Palmerſton's, weil alles, 
was nicht gerade von Lord John Ruſſell unterzeichnet it, auf dem Conti⸗ 
nente als Lord Palmerſton's Arbeit angeſehen wird, während wir ſie Ff na: 
türlich als eine gemeinſame Arbeit dieſes edlen Lords und Lord J. Ruſſells 
betrachten. 
Lord Palmerſton's, fein tivertoner Programm möglichit raſch realiſirt zu ſehen. 
Nun hat man uns freilich die Verſicherung gegeben, daß jene Vorſchläge von 
Frankreich kamen und durch unſere Regierung ohne irgend eine Meinungs⸗ 
äußerung nach Wien vermittelt wurden. Ich nr aber, daß eine Meinungs⸗ 
äußerung ſehr überflüſſig war, nachdem jeder Schritt der gegenwärtigen Ver⸗ 
waltung und jede von Lord John Ruſſell geſchriebene Depeſche 
den Beweis geliefert hatte, — je größere Opfer ſich von 
Oeſterreich erzwingen ließen, deſto größer die Befriedigung die⸗ 
ſer unſerer Regierung fein würde. an glaubt allgemein, Kaiſer Na⸗ 
poleon habe dem öſterreichiſchen Kaiſer geſagt, daß England ſich den Vorſchlä⸗ 


gen Perſigny's von Herzen anſchließe, und wofern mein edler Freund ſich nicht z 


auf ein authentiſches Actenſtück, welches das Gegentheil nachweiſt, berufen kann, 
E war der Kaiſer Napoleon, ich muß es geſtehen, ſo zu ſprechen 

erechtigt. Nicht minder berechtigt war auch Kaiſer Franz Joſeph, ſeinen 
Mittheilungen Glauben zu ſchenken. Daß England keine ſtrenge 7 
Der 
Beweis dafür liegt in den verſchiedenen Depeſchen Lord John Ruſſell's. Statt 
ein gemeinſchaftliches Handeln mit Preußen anzubahnen, wie 
er früher verſprochen, hat er England von Preußen vollſtändig 
los gelöſt. Dies ergiebt ſich aus der Depeſche des Herrn v. Schleinitz, in 
der ſich dieſer gegen die Anklage Oeſterreichs, als ſei es von Preußen im Stiche 
gelaſſen worden, vertheidigt; ferner aus Depeſchen Lord J. Ruſſell's an Herrn 
von Schleinitz und an Lord Bloomfield in Berlin 5 einige Stellen dar⸗ 
aus). In der vom 7. Juli an den preußiſchen Miniſter des Auswärtigen 
ſchreibt er unter anderem: „Im letzten Augenblicke hat Oeſterreich durch einen 


Unterhandlung und mit der Feder ausführen 
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brach. Von da an war alles verändert; Oeſterreich hatte die in den Verträgen 
von 1815 feſtgeſtellten Grenzen überſchritten und es konnte nicht mehr erwartet 
werden, daß Frankreich und Sardinien dieſe Verträge hinfort als bindend an⸗ 
erkennen ſollten.“ Allein in dieſer Auseinanderſetzung finden ſich weſentliche 
Lücken. Als ab dieſer Invaſion kein anderes Ereigniß vorherge⸗ 
angen wäre! Als ob Oeſterreich nicht, die Vermittelung Eug⸗ 
ands annehmend, den Marſch über die Grenze mehrere Tage 
lang verzögert hätte! Es iſt falſch, daß dieſer einzige Schritt 
Oeſterreichs den Krieg herbeigeführt hat. Dazumal war auf Anz 
ſtiften des ſardiniſchen Premierminiſters die Bewegung in Toscana, Maſſa und 
Carrara bereits vollendet und ſchon ankerten franzöſiſche Kriegsſchiffe in Genua. 
Das alles gab einen rechtmäßigen Casus belli. Jetzt behauptet Lord John 
Ruſſell, die Traktate von 1815 ſeien durch Oeſterreichs Einmarſch in Sardinien 
abgeſchafft worden. War Sardinien nicht im Jabre 1848 und 1849 gegen 
alles Recht in öſterreichiſches Gebiet eingebrochen? Und hat Lord Palmerſlon 
dazumal nicht Oeſterreich bedeutet, keinen Gebietstheil Sardiniens zu beſetzen, 
da Sardiniens Grenzen durch europäiſche Verträge verbürgt ſeien? Was da⸗ 
mals recht war, muß auch heute recht ſein. Den ruhigen und edlen Impulſen 
meines edlen Freundes Lord John Ruſſell muß ich unter allen Umſtänden Ge⸗ 
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der größten Unklugheit den Krieg begonnen, indem es in Sardinien ein⸗J Schwertes mißlungen iſt. Das vorige Ministerium habe ſich wirklich neutral 


gehalten, die Neutralität des gegenwärtigen Kabinets gleiche mehr der Stellung 
des Fürſprechers und Parteigängers. Man vergleiche nur die Depeichen Lord 
J. Ruſſell's über die italieniſche Sache mit denen der preußiſchen Regierung. 
Wie viel würdiger und unparteiiſcher ſeien letztere gehalten. Der edle Lord an 
der Spitze der Regierung hobe ja ſein Leben lang für die Austreibung der 
Oeſterreicher aus Ilalien geſchwärmt. Die Thatſache, daß fein edler Freund 
(Ruſſell) die Rolle eines franzöſiſchen „Commissionaire“ geſpielt und der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung die ſieben Punkte Frankreichs mitgetheilt habe, zeige feinen 
Animus. Er möchte nun gern wiſſen, ob es wahr ſei, daß die ſieben Punkte 
ſpäter zu drei oder vier eingeſchmolzen und vom franzöſiſchen Geſandten ſeinen 
beiden edlen Freunden vorgelegt worden ſeien, und daß dieſe ſie ohne Wiſſen 
des Kabinets angenommen und das Kabinet auf den folgenden Tag zur Erwä⸗ 
gung dieſer Punkte berufen hätten, während mittlerweile die Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und Frankreich Frieden geſchloſſen hatten. Lord J. Ruſſell: Es iſt nicht 
wahr. (Hört, hört!) Lord Elcho fährt fort und erklärt, dann ſei er falſch be⸗ 
richtet, aber keinem Zweifel könne es unterliegen, daß Graf Walewski in feiner 
Depeſche vom 20. Juni die Anſichten und Wünſche der engliſchen Regierung 
als mit denen Frankreichs identiſch bezeichnet habe, und die franzöſiſche Regie⸗ 
rung werde man doch nicht neutral nennen wollen. Was könne die Regierung, 


rechtigkeit widerfahren laſſen, aber ich fürchte ſehr, daß er die vorliegende Frage] die jo parteiiſch denke, auf einem Kongreſſe anders erſtreben, als die alten Ten⸗ 


einſeitig aufgefaßt hat. In Italien lernte er Leute kennen, welche, mit Enthu⸗ 
ſiasmus und Intelligenz begabt, Revolutionen begonnen, aber nie glücklich zu 
Ende geführt haben, Leute, die bald von der Partei Mazzini's verdrängt fein 
dürften. Er kennt Italien aus eigener Anſchauung, aber nichts weniger als 
genau. So urtheilt er denn auch über die Bewegung in Toscana ſehr unrich⸗ 
tig, wenn er ſie eine woblerwogene nennt. So weit meine Nachrichten reichen, 
herrſcht dort nichts als gewaltſame Einſchüchterung. Man ſprengte aus, 
Großberzog habe Florenz bombardiren wollen; ich habe von dieſem ſelbſt auf 


fein Ehrenwort die Verſicherung erhalten, daß ein derartiger Befehl nie ertbeitt | ſich aber nicht gegen die Thatſache, daß Oeſterreich jo gut wie 


worden ſei. Aber jetzt herrſcht dort eine ſolche Einſchüchterung, daß Oſſtziere 
verhaftet werden, wenn ſie nur ein Wort zu Gunſten ihres Fürſten fallen laſſen. Dieſe 
Zuſtände, wie wir ſie je jetzt in Italien wahrnehmen, ſollten uns allein ſchon 
abhalten, an etwaigen Conferenzen theilzunehmen. Meine Erfahrung in aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten läßt mich beſorgen, daß von Lord Palmerſton's 
Einmiſchung nichts Gutes zu erwarten iſt, wo es ſich um die 
italieniſche Angelegenheit händelt. Ich muß dieſe Abſicht ausſprechen, 
obwohl ich nicht wüßte, daß meine Anſichten über allgemein wichtige Fragen 
ſonſt irgend von denen Lord Palmerſton's und Lord J. Ruſſell's abwichen. 
Schließlich erſucht der Redner um Vorlage etwaiger, die pariſer Vorſchläge be⸗ 
treffender Depeſchen an Lord Cowley — Lord Wodehouſe (Unterſtaatsſecre⸗ 
tär des Aeußern) antwortet an Stelle Lord Granville's, er wolle dem edlen 
Marquis nicht auf das Gebiet allgemeiner Bemerkungen folgen. Die gewünſch⸗ 
ten Aktenſtücke könnten vereinzelt nicht vorgelegt werden, und was die nach 
Wien vermittelten Vorſchläge Frankreichs betreffe, fo ſeien darüber im Unter⸗ 
hauſe die bündigſten Erklärungen gegeben worden ler wiederholt fie). Hinzufü⸗ 
en wolle er noch das eine, daß die öſterreichiſche Regierung durch den briti⸗ 
chen Geſandten in Wien auf Lord J. Ruſſell's Geheiß eine genaue Auseinan⸗ 
derſetzung des ganzen Vorganges erhalten und ſich von dieſer vollkommen be⸗ 
friedigt erklärt habe. (Hört, hört!) In die Anklagen gegen Toscana’3 jetzige 
Verwaltung wolle er abſichtlich nicht eingehen, doch gebe er dem edlen Marquis, 
der ſich ſo bitter gegen Piemont geäußert habe, zu bedenken, daß es die Ver⸗ 
faſſung dieſes Landes bisher allein geweſen fei, die ein Umſichgreifen der Maz⸗ 
ziniſten verhindert habe. Schließlich weiſt er Lord Normanby's Vorwürfe, als 
hätten die Mitglieder der gegenwärtigen Regierung ſich ungeziemender Aeuße⸗ 
rungen gegen Oeſterreich bedient, entſchieden zurück und erinnert daran, daß 
keiner von ihnen jemals fo weit gegen Oeſterreich wie Lord Derby gegangen 
ſei. (Bezieht ſich darauf, daß letzterer den Einfall in Sardinien verbrecheriſch“ 
genannt hatte.) Lord Normanby fragt direct bei Lord Granville an, od die 
Uebermittelung der franzöſiſchen Vorſchläge nach Wien vom Miniſterrathe be⸗ 
ſchloſſen worden ſei oder nicht. Graf Granville beſtreitet irgend einem Par⸗ 
lamentsmitgliede das Recht, eine derartige Frage zu ſtellen, will jedoch dem 
edlen Lord die Verſicherung geben, daß die Uebermittelung durch das geſammte 
Kabinet beſchloſſen worden iſt. — Nach Erledigung der Tagesgeſchäfte ſchließ! 
die Sitzung um 7½ Uhr. 55 
In der Sitzung des Unterhauſes erhob ſich Lord Elcho, um ſeinen mehr: 
mals verſchobenen Reſolutionsantrag, der gegen eine etwaige Betheilfgung der 
engliſchen Regierung an einem Kongreſſe über die italieniſche Frage gerichtet ist. 
zu ſtellen. Er beginnt feine Motivirung damit, daß er die unpartetiiche Neu: 
tralität der vorigen Regierung (Derby⸗Disraeli) preiſt, und Frankreich, mehr 
aber noch Sardinien, als Urheber des letzten Krieges anklagt. Er ſelbſt em⸗ 
pfinde zwar auch Sympathien für Italiens Leiden, allein er gehöre zu denjeni⸗ 


ener Vorſchlag entſprang, wie man überdies glaubt, dem Wunfche | gen, welche trotzdem den ungerechten Angriff gegen Oeſterreich verdammen. Nuch 


er bewundere die conſtitutionellen Fortſchritte, die Sardinien gemacht, allein 
darüber könne er doch nicht vergefjen, daß Sardinien ſeit 1849 eine Politit der 
Herausforderung und Beleidigung gegen Oeſterreich beſelgt habe. Und was 


denzen von 1848 wieder zu verfolgen? Welche Frucht trugen jene Beſtrebun⸗ 
gen? Wenn das ehrenw. Mitglied für Dundalk recht berichtet ſei, ſo werde in 
Italien der Name des edlen Viscount (Palmerſton) verabſcheut und der Name 
des edlen Lord (J. Ruſſell) gehaßt. (Cheers) Wenn fie Vertrauen zum fran⸗ 
zöſiſchen Kaiſer hätten, dann wäre ja die Freiheit Italiens in ſeinen Händen 
am beſten aufgehoben, wo nicht, was könnten fie dann für Italien ausrichten? 


der] Auch er ſei für die Allianz mit Frankreich, aber alles wolle er derſelben nicht 


Auch er ſehe die Uebelthaten Oeſterreichs ein, verblende 
ei chi rankreich der 
Freund und Alliitte Englands ſei, und daß Europa's Gleichgewicht ſowie Eng⸗ 
lands Sicherheit verlange, daß Oeſterreich eine Großmacht bleibe. (Hört, hört!) 
Er ſtellt ſonach den (ſeinem Wortlaute nach längſt bekannten) Antrag. Mr. 
Horsman fecundirt ihm. Mr. Kinglake ift mit einem großen Theile deſſen, 
was Lord Elcho ſagte, einverſtanden, kann jedoch die Motion nicht gut heißen, 
da ſie einem Mißtrauensvotum außerordentlich ähnlich ſehe. Sie empfeble ja 
dem Hauſe, ſich zwiſchen die Krone und deren befugte Rathgeber zu ſtellen; 
dies heiße den letztern indirekt das Vertrauen entziehen. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſtelle er das Amendement auf die „Vorfrage.“ Mr. Gladſtone bes 
greift nicht, was die Motion bezwecken ſolle. Ihrer Majeſtät Regierung habe 
nie die Abſicht gehegt, ſich an einem Kongreſſe zu betheiligen, bloß um „die 
Details eines Friedens in Ordnung zu bringen“; wenn ſie je einen Kongreß 
beſchickte, ſo würde es nur geſchehen, um ſich mit großen Fragen von allge⸗ 
mein europäiſcher Wichtigkeit zu beſchäftigen. Ibrer Majeſtät Regierung einer 
Feindſchaft gegen Oeſterreich zu beſchuldigen, erſcheint ihm abgeſchmackt; fie ſehe 
die Wichtigkeit Oeſterreichs eben ſo gut ein wie irgend ein Oppoſitionsmitglied. 
Aber die italieniſche Frage ſei auch keine Erfindung und keine Schwierigkeit von 
geſtern oder vorgeſtern. So oft ſeit 45 Jabren die Freiheit in Italien ihr 
Haupt erhoben, jet Oeſterreich gegen fie eingeſchritten und habe mit eiſerner 
Fauſt jeden Fortſchritt zu Boden geſchlagen, jeden alten Mißbrauch befeſtigt. 
So ſei es natürlich gekommen, daß Sardinien die Zuflucht aller Verfolgten in 
Italien, der Mittelpunkt aller patriotiſchen Hoffnungen und Beſtrebungen und 
dadurch eine ſtehende Drohung für Oeſterreich wurde. Letztere Macht werde nie 
eine friedfertige Oberherrſchaft in Italien üben, und trotz Kanonen und es 
ſtungsdiereck werde ſeine Herrſchaft ihm ſelbſt wie den Italienern zum Fluche 
gereichen. Der vorigen Regierung vermöge er das Verdienſt ſtrenger Unpartei⸗ 
lichkeit und Neutralität durchaus nicht zuzugeſtehen, denn das nach Lord Ders 
bp's Rücktritt veröffentlichte Blaubuch rieche halb und halb nach Schießpulver. 
Mr. Seym. Fitzgerald iſt für den Antrag. Er fürchtet, Lord John würde 
auf einem Kongreſſe nur die Sendung haben, Frankreich aus einer Schwierig⸗ 
keit heraus zu helfen. Er behauptet ferner, daß Lord John Ruſſell und Lord 
Palmerſton dem franzöſiſchen Geſandten gegenüber die Vorſchläge Frankreichs 
gebilligt, und ſomit Oeſterreich gerechten Grund gegeben hätten, ſich über die 
Haltung feiner Alliirten zu beſchweren. Mr. Horsman erklärt, Lord John 
Ruſſell würde auf einem Kongreſſe genarrt und geäfft, das Anſehen Englands 
würde kompromittirt, Italiens Wohl aber nicht gefördert werden. Mr. Sidney 
Herbert (Kriegsminiſter) findet es lächerlich, der Regierung nach geſchloſſenem 
Frieden Neutralität predigen zu wollen. Cs frage ſich einſach, ob Großbritan⸗ 
nien dem Kontinente den Rücken kebren und ſeinen Alliirten jede Theilnahme 
und moraliſche Unterſtützung verſagen könne. Mr Whiteſide befürwortet den 
Antrag, weil er verfaſſungsgemäß ſei und der italieniſchen Sache nur Vortheil 
bringen könne. Lord J. Ruſſell erinnert die Bewunderer des fo „neutralen“ 
vorigen Miniſteriums an den Ausdruck „verbrecheriſch“, den der Premier jenes 
Mlaiſteriums gegen Oeſterreich geſchleudert habe, verlheidigt dann mit Wärme 
die Politit Sardiniens, deſſen König in Bezug auf ſein Verhältniß zu Italien 


* 


mit Wilhelm von Oranien vergleichend, erwähnt nachher einer aus Wien ſo 


zum Opfer bringen. 


endes angehe, fo erkenne er leinen Unterſchied zwiſchen der Stellung der eben erhaltenen Depeſche, worin der öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen 


ranzoſen in der Lombardei und derjenigen, die ſie 1848 in Irland hätten ein⸗ 
nehmen können, wenn Lamartine, der damalige Präſident, als eine iriſche 
Deputation vor ihm erſchien, anſtatt ihre Zumuthungen abzulehnen, ſeine Con: 
fine mit Mr. Smith O'Brien vermählt und eine franzöſiſche Armee in Cork ge⸗ 
landet bätte. (Hört! und Lachen.) Kurz, das Prinzip der bewaffneten 
Eiumiſchung zu Gunſten leidender Nationalitäten ſei ein Porin⸗ 
ip, gegen welches England proteſtiren muß, ſonſt habe das 
Staatsrecht alle Geltung verloren und Curxora kehre zu den alten 
Tagen des deutſchen Fauſtrechis zurück. Wie über den italieniſchen Krieg, jo 
gebe es auch über den Frieden von Villafranca zwei verſchiedene Anſichten. 
Während die einen ſich redlich über das Aufhören des Bluwergießens freuen 
und hoffen wollen, daß der Krieg den Italienern einigen Segen gebracht habe, 
obgleich fie an der Erreichung dieſes Zweckes zweifeln muſſen, zugleich aber auc 
froh find, daß Oeſterreich eine Großmacht geblieben und das europälſche Gleich⸗ 
gewicht daher gewahrt ſei, gebe es andere, die von ihrer Sympathie für Italien 


(welche er von Herzen billige) ſich ſo weit fortreißen laſſen, daß der Frieden ſie war; 


mit Enttäuſchung erfüllt, inſofern Oeſterreich noch auf der italieniſchen Seite der 
Alpen herrſcht. Er könne nicht umhin zu glauben, daß Ihrer Majejtät Regie⸗ 
rung der letzteren Anſicht huldige; fie ſcheine zu bedauern, daß Oeſterreich nicht 


über die Alpen zurückgeworfen ward, und wünſche offenbar auf dem Wege der ranzöſiſchen Geſandten vorgelegt mit 
was der Gewalt des öſterreichiſchen Regierung zu empfehlen. 


zu können, 
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Friedliche Bade: und Reiſebriefe. 
(Von du Tietz.) 


Berlin, 5. Auguſt. 

Die ſchoͤnen Tage von Aranjuez find nun vorüber. Wir thun 
eigentlich Teplitz Unrecht, wenn wir es mit dem düſtern ſpaniſchen Luſt⸗ 
ſchloß, das für den armen Don Carlos ein Pein ſchloß war, vergleichen; 
der Schillervers ſchlüpfte uns aber in die Feder und aus dieſer auf's 
Papier Das Scheiden von einem freundlichen Aſyl thut weh, ver⸗ 
kümmert uns die letzten Tage der heitern Reiſe. So auch uns, als 
wir die vierundzwanzigſtündigen Lebenstheile zählen konnten, die die 
letzten ſein ſollten. Es wurde ſparſam mit ihnen Haus gehalten und 
noch einmal unter fie das Schauen all der ſchönen Punkte vertheilt, 
wo wir ſonſt langer weilen durften. Zum Schloßparke rief des letzten 
Tages elfte Mittagsſtunde, wo das bunte Farbenchaos der eleganten 
Welt den Pforten des Gartens zuftrömt, um unter muſikaliſcher Beglei⸗ 
tung der Tuttifrutti von Ouvertüren, Polkas, Quadrillen und Walzer 
die Promenaden⸗Allee zu durchſchlendern. Der Nachmittag wurde dem 


Durchwandern des ſtillen Turnerparks, eines der reizendſten Plätze in 


der nächſten Nähe des belebten Schönau — unſerer Badevorſtadt — 
gewidmet. Mit ſeinen prächtigen Baumgruppen alter Eichen und Erlen, 
die auf dem nur leicht von fruchtbarer Erde bedeckten Felsboden als 
ein aus dem Geſtein Leben ſaugendes Vegetationswunder erſcheinen, 
mit dem ihn durchrauſchenden Bache, den freilich die Sonne auf ein 
Waſſerminimum reduzirt hatte, gebört der Park zu den ſchönſten Anla⸗ 
gen dieſer Art, auch, ſo oft in früberen Jahren Humboldt hier weilte, 


I zu den Lieblingsſpaziergängen des Weltforſchers, der hier ein geheim⸗ 
nig volles Buch mit feinem Geifte erſchloß. Der Parkwald liegt an einer 


ihn gegen Südweſt von den Hügeln und Schluchten abgrenzenden Berg: 
lehne, an der wie am winterlichen Stromufer die Eisſchollen hier ko⸗ 
loſſale Granitdlöcke in einer und derſelben Richtung übereinander ge: 
ſchoben lagern. Humboldt erläutert dieſe Erſcheinung als Ergebniß der 
urweltlichen Fluth, die mit dämoniſcher Rieſenkraft aus Nordoſt heran 
ſtürmend, hier dieſe Zeichen ihres Wirkens zurückgelaſſen, nachdem fie 
aus den von ihr zum Meer verwandelten Thälern gewichen war, aus 


denen die Berge und Felshoͤhen als Inſeln heraufragten. 


3 


den Glauben ausſpricht, daß die Bewohner von Modena und Toscana, wenn 
man ſich nur gedulde, gern aus freien Stücken ihre früheren Souveräne zurück 
empfangen würden, und kommt endlich auf die ſo oft beſprochene Vermittlungs⸗ 
geſchichle. Das „Blättchen Papier des Grafen Perſigny“ gab er mit der Sank⸗ 
tion des ganzen Kabinets dem öſterreichiſchen Geſandten; mit dem preußiſchen 
und ruſſiſchen Geſandten hatte er kein Wort darüber geſprochen. Dem öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten ſagte er, daß er keine Meinung über die franzöſiſchen Vor⸗ 
ſchläge ausſprechen könne. Aber der Geſandte Oeſterreichs fragte, was England 
beſchleßen würde, falls — obgleich dies unwahrſcheirlich ſei — Oeſterreich auf 
die Unterhandlung eingehen wollte. Darauf erwiderte er, daß England bereit 
wäre, ſich als Vermittler oder in einer andern, Oeſterreich angenehmen Eigen⸗ 
ſchaft anzubieten. Auch wollte er, wenn der österr. Geſandte damit einverſtan⸗ 
den wäre, die Geſandten Preußens und Rußlands von den Vorſchlägen in Kennt 
riß ſezen. Er hielt es für Pflicht Oeſterreich anzuzeigen, das 
ein Friede unter den vorgeſchlagenen Bedingungen möglich 
; denn hätte er die Anzeige unterlaſſen und Oeſterreich ſich nach dem Falle 
on Verona, Peschiera und Venedig zur Annahme ſchlechterer Punkte gezwun⸗ 
gen geſeben, fo wäre er mit Recht ſtreng getadelt worden. (Hört, hört!) Dies 
geſchah Mittwochs Am Sonntage wurden dem Premier vier Punkte vom 
der Bitte, dieſen neuen Vorſchlag der 
Am ſelben Abend jedoch ſchrieb ihm 


Auf ſolchem] gehoͤrte, hatte am Nachmittage Appetit auf eine Abendmuſik bekommen, 


zuſammengeworfenen Felsblockhaufen hat ſorgſame Hand einen aus ro- die er bequem von feinem Balkon des „Hauſcs Oeſterreich“, in welchem 


hen Baumſtämmen gezimmerten, ſtrohgedeckten, nach allen Seiten ofje: |er logirte, genießen könne. 


Der Kapellmeiſter der Bademuſik wird 


nen Pavillon errichtet, von dem hinab ſich einzelne, durch Baum- und ſeitirt, gefragt: „Was zahle ich Ihnen, wenn Sie mir machen drei 


Hügelrahmen abgeſchloſſene reizende Landſchaftsbilder dem Auge dar: 
bieten. Während aus dem untern Theile des Parks die vor der dor⸗ 
tigen Reſtauration ſtationirte Muſik der Badekapelle, zwiſchen den Klän: 
gen die pathetiſchen Sturmtiraden der in oſſener Arena agirenden dra⸗ 


Stunden lang ſchoͤne Muſik?“ — „Zwanzig Gulden, Eu'r Gnaden!“ 
die beſcheidene Antwort. — „Schämen Sie ſich, zu fordern ſolch' einen 
Preis! Ich werde Ihnen geben — 35 Gulden!“ Der Maeftro ſagt 
natürlich nicht „Nein!“ und wir dankten dem Moskowiter einen treff⸗ 


matiſchen Künftler zu uns berauftönen, flüſtert es leiſer um uns in den lichen Ohrenſchmaus der guten Kapelle. Uebrigens ein wackerer Mann 


einſamen Gebüſchgängen der Höhe in zarten Worten. Der Turner: 
Park iſt nämlich der Ort für elegiſche Rendezvous, das Aſyl „Einer 


der Ruſſe, der ſich wiederholt ein Vergnügen machte, den armen Frauen 
aus dem magern Erzgebirge, die in den Häuſern ibre zierlichen Spitzen⸗ 


Seele in zwei Körpern“, wie Ariſſoteles die Liebe definirt, der ſwilletlöppeleien feil bieten, ihren ganzen Kram in Pauſch und Bogen abzus 


Schauplatz ineinander geſchlungener Hände und — Herzen. Mütter 
und Tanten geſtatten darum auch der Tochter und Nichte nicht gern 
einen Soloſpaziergang in den Turnerpark, aus Furcht, daß das Solo 
raſch in ein Duo übergehen könnte. In gleichem — „amouriſchen“ 
Rufe, wie uns ein Wiener belehrte, ſteht die auf der andern Seite 
Schönau's gelegene „Faſanerie“, zu der man auf ebenem, bequemem 
Wege gelangt, ſehr ſolide im Garten des fürſlichen Forſthauſes mit 
den älteren Damen Kaffee trinkt, und dann, während dieſe ſich ungern 
vom bequemen Stuble trennen, die jüngern in das „Faſanengebege“ 
zu begleiten pflegt, um feinen ſchönen Begleiterinnen die ſtiefmütterliche 
Liebe der Truthühner zu zeigen, die die jungen Faſanen ausbrüten und 
fie auf ihren erſien Lebenswegen geleiten. Das iſt ein unſchuldiges 
Vergnſigen, das wir uns ſelbſt erlaubt haben würden, wenn wir zum 
Lehrmeiſter für jugendliche Badeſchönheiten nicht zu alt wären. 

Wir gelangten von dieſen nahen Ausflügen noch früb nach unſerer 
in der Nähe des Badeplatzes in Schönau belegenen Wohnung zurück. 
Es war nicht der Tag, an welchem ſonſt regelmäßig die Bad kapelle 
auf dieſem Platze ihre Produktionen zum Beſten zu geben pflegt. Und 
doch geſchah es heute unter großem Andrang der Badegäſte. Der kühnſtol⸗ 
zen Idee, daß es ein Abſchiedsſtändchen für mich, gab ich in angebor⸗ 
ner Beſcheidenheit nicht im Entfernteſten Raum und thar Recht daran. 
Ein geläbmter, reicher Ruſſe, hier bekannt wegen feiner Seltſamkeiten, 
zu welchen auch das ſeltene Ausſireuen des Geldes mit vollen Händen 


kaufen, und dem k. k. Briefträger jeden an ihn gelangenden Brief, 
ſtatt mit etwa einem Viertel-, mit — zwei Gulden bezahlte. 

Man hat Teplitz ein Memorabilienbuch aller Nationen genannt, 
deſſen Folioſeiten von Stein, und hinzugefügt, wer das boͤhmiſche Bad 
beſuche, brauche nicht weiter zu gehen, um eine Reiſe durch die meiften 
großen und kleinen Städte des Kontinents zu machen. Die Häuſer 
unterliegen nicht der Nummern: Klaffifitation, wie die nach Sibirien 
Verwieſenen in Rußland. Obgleich in Teplitz an Juden kein Man⸗ 
gel, ſo ſind doch wenigſtens ſämmtliche Häuſer getauft. Jedes hat 
ſeinen Namen, darum auch die Frage des Fremden erklärlich, „ob hier 
jedes Haus ein Hotel?“ Wenigſtens ſind ſie alle zur Aufnahme von 
Fremden bereit, wenn die wirkliche, gebräuchliche Hoteleinrichtung ſich 
auch nur in wenigen vorfindet. Wir finden bier als Häuſernamen die 
Städte Wien, Berlin, Prag, Königsberg, Köln, Paris, Lyon, London, 
kurz alle, die nur einem geograpbifchen Lehrbuche zu entnehmen waren, 
und wenn das „Haus Oeſterreich“ (ebenfalls als Hausſchild prangend) 
auch „Mailand“ in dem Frieden eingebüßt, Teplitz befindet ſich noch in 
ungeſchmälertem Beſitz der Lombardenſtadt. An Verewigung größerer 
und kleinerer Männer der Geſchichte in Stein fehlt es auch nicht, und 
der Fremde kann wählen, ob er ſich unter den Schutz des „Herzogs 
von Friedland“, des römiſchen Kaiſers, des iſraelitiſchen Stauhalters 
von Egypten, des keuſchen Joſeph, des altböhmiſchen Fürſten Czech, 
der Königin von Portugal, des Kaiferd von Rußland, — neigt man 
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Graf Apponyi, daß die kaiſerliche Regierung die am Mittwoch mitgetheilten 
Punkte ganz unannehmbar finde. Da nun die vier Punkte im weſentli⸗ 
chen, wenn auch nicht dem Grade nach, auf daſſelbe hinaus liefen wie die er- 
ſtern Vorſchläge, jo beſchloß der Miniſterrath, die öſterreichiſche Regierung damit 
nicht mehr zu behelligen. Im weiteren Verlaufe ſeiner Nede 7 777 Lord John 
mit großer Wärme das Recht des italieniſchen Volkes, ſeine Geſchicke ſelbſt zu 
lenken, eben ſo wie die Völker Belgiens, Hollands, Schwedens, Frankreichs und 
Englands einſt ſich neue Herrſcher⸗Familien erkoren haben. r. Disraeli 
bekämpft die Geſinnungen des Schatzkanzlers und prophezeit gefährliche Folgen 
davon, wenn Männer von ſolcher Denkart auf einen Congreß geſandt und zur 
Unterwühlung der 45 Jahre alten wiener Verträge ermuntern würden. Im 
übrigen kann er die Form von Lord Elcho's Motion nicht billigen und möchte 
eine ſo wichtige Frage nicht in der thatſächlich letzten Nacht der Seſſion zur 
Abſtimmung gebracht ſehen. Er räth daher dem edlen Antragſteller, die Mo⸗ 
tion zurück zu nehmen. Lord Palmerſton wundert ſich, daß in der Oppoſi⸗ 
tionspartei nicht mehr Einhelligkeit herrſche. Während Mr. Fitzgerald und Mr. 
Whiteſide muthig die Motion verfochten hätten, blaſe der ſehr ehrenw. Gentle⸗ 
man zum Rückzuge. Sollte wirklich nur die Faſſung der Motion daran ſchuld 
ſein? Dem Hauſe verſichert er, daß die Regierung noch keinen Congreß be⸗ 
schicken wolle. Bis jetzt habe Ihrer Majeſtät Regierung blos die Andeutung 
erhalten, daß ſie möglicherweiſe zu einem Congreſſe eingeladen werden konnte; 
auf die Umſtände komme es an, und zwar auf Umſtände, die ſich noch nicht 
voraussehen oder beſtimmen ließen, ob die Einladung annehmbar erſcheinen 
werde oder nicht. Eine Motion, welche das Urtheil der Regierung von vorn⸗ 
berein binden will, ſei weder zeitgemäß, noch zweckmäßig, noch konſtitutionell zu 
nennen. Lord Elcho erklärt darauf, daß er durch die Diskuſſion feinen Zweck 
erreicht zu haben glaube und das Amendement Mr. Klinglake's, die Stellung 
der Vorfrage nämlich, annehmen wolle. — So wird die Motion beſeitigt und 
= Erledigung einiger formellen Geſchäfte vertagt ſich das Haus bis heute 
ittag. 


Propinzial-Zeitung. 
— * 

* S* Breslau, 12. Auguſt. [Tagesbericht.] Zur förm⸗ 
lichen Uebernabme der ordentlichen Profeſſur in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät vertheidigte heute Hr. Dr. Auguſt Roßbach die von ihm für 
dieſen Zweck herausgegebene Abhandlung: „De parodo Eumenidum com- 
mentatio“, worin der berühmte Eröͤffnungschor der Eumeniden des Aeſchy⸗ 
lus ſowohl in philologiſcher als äſthetiſcher Hinſicht eine gründliche Beleuch- 
tung erfährt. Es fungirten bei dem feierlichen Akte Hr. Stud. phil. 
N. Stenzel als Reſpondent, die Herren Stud. J. Oberdick und 
W. Merckens als Opponenten, neben welchen auch der ſtellvertretende 
Dekan Hr. Prof. Dr. Elbenich ſich an der mehrſtündigen Disputa⸗ 
tion lebhaft betheiligte. Während ſeiner bisherigen Wirkſamkeit an 
unſerer Hochſchule hat Hr. Prof. Roßbach ſich um das Studium der 
klaſſiſchen Literatur und Archäologie weſentliche Verdienſte erworben, 
namentlich aber eine Regeneration und Erweiterung des Antiken⸗ 
Muſeums angebahnt, wofür ihm die Jünger und Männer der Wiſſen⸗ 
ſchaft zum innigſten Danke verpflichtet ſind. 

** [Ueber den traurigen Vorfall,] der ſich in verfloſſener 
Nacht auf der Gerbergaſſe zugetragen (f. das letzte Mittagblatt), erhal: 
ten wir noch folgende nähere Angaben. Der Briefträger B., ein im 
Dienſt pünktlicher Beamte, lebte mit ſeiner Frau ſchon längere Zeit 
nicht glücklich und wollte ſich neuerdings von ihr trennen, nachdem eine 

früher angefiringte Scheidungsklage vom Gerichte zurückgewieſen wor⸗ 
den. Zugleich eröffnete er der Frau, daß er ibr die aus ihrer Ehe her⸗ 
vorgegangenen Kinder nicht laſſen würde. Schon geſtern Nachmittags 
ſchaffte er das älteſte, einen Knaben von 33 Jahren, aus dem Haufe, 
und in verfloſſener Nacht nahm er das zweite, ein Mädchen von elf 
Monaten, von der Mutter⸗Bruſt hinweg, um es bei ſich im 
Bette unterzubringen. Heute Früh war die arme Kleine todt. Auf 
dat Jammergeſchrei der troſtloſen Mutter kamen ſogleich Leute herbei, 
und der Vater wurde ſofort verhaftet. Der Leichnam des Kindes ſoll 
im Geſicht blaue Flecke gezeigt baben, ohne jedoch über die Todesart 
einen beſtimmten Schluß zuzulaſſen. Möglich, daß das Kind durch 
irgend ein Verſehen im Schlafe erdrückt wurde. Das Gutachten des 
Arztes, welcher die Leiche unterſucht hat, iſt noch nicht bekannt. 


«. [Die Verloofung] verſchiedener Gegenſtände der Kunſt und des Ge⸗ 


werbfleißes zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger und Frauen, deren Män 
ner zur Fahne einberufen find, kann Ihre Exrellenz die Frau Oberpräſident 
Freiim v. Schleinitz als Vorſitzende des hieſigen Frauen⸗ und Jungftauenvereins, 
da immer noch Damen aus den verſchiedenſten Ständen ſehr werthvolle Gaben 
einſenden und noch ferner zugeſichert haben, vor Mitte künſtigen Monats nicht 
veranlaſſen. Dem Verein, deſſen ganzes Streben dahin gerichtet iſt, Mittel zu 
beſchaffen, etwaige Noth zu lindern, kann die Verzögerung nicht zum Vorwurf 
gemacht werden, da derſabe nur jo viel Looſe ausgiebt, als der Werth der Ge⸗ 
winne beträgt. Letztere find übrigens ſehr geſchmack⸗ und zum Theil auch werth⸗ 
voll. Bei dem ſo großen Wohlthätigkeitsſinne unſerer Mitbürger iſt es daher 
zu befremden, daß die Entnahme der Looſe, welche mit jo reichhaltigem Gewinn 
verknüpft iſt, nicht ſchneller vor ſich geht. Jede Auskunft ertheilt Stadtrath 
Seidel als Schatzmeiſter des Vereins, und find Looſe a 5 Sgr. bei den hieſigen 
Reſſourcen, Kaufm. Eger, Reimelt, Winckler, Harwitz und dem Militär⸗ 
Büreau, Eliſabelſtraße Nr. 13, zu haben. 


5 [Kommunales.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten wurden 1650 Thlr. für 14 Pferde bewilligt, welche der 
Magiſtrat für den Zweck der erwarteten Mobilmachung des 6. Armee⸗ 
korps angekauft hatte. Der Magiſtrat hatte die zweckmäßigſten Map: 
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regeln getroffen, um die 199 Pferde, welche die Stadt in dem Falle 

der Mobilmachung zu ſtellen hatte, auf die wohlfeilſte Weiſe zu ber 

ſchaffen, zum Glück kam ihm noch der von den Zeitungen raſch publi⸗ 

zirte Frieden von Villafranca zu Hilfe und er konnte zeitig genug den 

weiteren Pferde⸗Ankauf ſiſtiren, ſo daß nur obige Summe für 14 Pferde 

ausgegeben iſt. Der Erlös durch den Verkauf der Pferde fließt natür⸗ 

lich wieder in den Stadtſeckel zurück. Einige andere Unkoſten, die der 

Stadt durch die Stellung der Mobilmachungs⸗Pferde erwachſen ſind, 

werden ſpäter bewilligt werden. Was übrigens die Kommunen für dieſe 

Branche von Zeit zu Zeit ausgeben müſſen, erhellt aus der Notiz, 

daß bezüglich der Pferdes Lieferung für das vorjährige Manöver 

die Stadt allein die Summe von 9,642 Thlr. ausgeſetzt hatte. Der 
Magiſtrat überraſchte übrigens geſtern die Verſammlung mit der ange⸗ 

nehmen Nachricht, daß von dieſer Summe circa 1600 Thlr. 
erſpart worden ſeien. — Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
votirte auch die Summe von 800 Thlr. zur Unterſtützung der zurüd: 
gelaſſenen Frauen und Kinder der einberufenen Reſerviſten und Wehr⸗ 
männer. — Die Stadtverordneten ließen geſtern aus dem großen 
Seckel der Stadt mehrere nicht unanſehnliche Spenden auf eine Zahl 
Lehrer und Lehrer⸗Wittwen und Waiſen herabträufeln. So erhielten 

die Herren Lehrer Tſcheſche, Scholz, Lauſchner, Stütze, Große, 

jeder eine Unterflügung von 30 Thaler und die Herren Lehrer Henkel 
und Joachim, jeder eine Unterſtützung von 25 Thlr. zum Gebrauch 
einer ärztlich verordneten Badekur. Ferner wurde für die hinterlaſſe⸗ 
nen 3 Kinder des verſtorbenen Lehrers Blümel ein jährliches Erzie⸗ 
hungsgeld von 120 Thlr. ausgeſetzt, welche Unterſtützung fie bis zu erlang⸗ 
tem 14. reſp. 16. Jahre beziehen ſollen. Ebenſo wurde für die Wittwe 
des verſtorbenen Prorektor Kleinert eine einmalige Unterſtützung von 

100 Thlr. (nach einem Jahre bezieht ſie die Wittwen⸗Penſton von 

200 Thlr)., und für deren 3 Kinder jährliche Erziehungsgelder in 

Höhe von 252 Thlr. ausgeſetzt, welche Erziehungsgelder die Kinder ſo 

lange erhalten, als ſie noch nicht das 18. reſp. das 21. Jahr erreicht 
haben. — Die gegenwärtig noch erledigte Prorektor⸗Stelle an der 
Realſchule am Zwinger wurde rund mit einem Gehalt von 
1000 Thlr. dotirt, ohne Anſprüche auf Entſchädigung für Wobnung. 

Die bisherige Wohnung des Prorektors Kleinert wird jetzt zu Schul⸗ 

zwecken benutzt. 
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s [Schulprüfung.] Am 15. und 16. Auguſt findet die öffentliche Prü⸗ 
fung aller Klaſſen des königlichen katholiſchen Gymnaſtums bierſelbſt ftatt, 
zu welcher deſſen verdienſtvoller Direktor, Herr Profeſſor Dr. Wiſſowa, durch 
einen ſo eben im Druck erſchienenen Jahresbericht einladet, eben ſo zu der für 
den 17. Auguſt feſtgeſetzten Schulfeierlichkeit, bei welcher die Abiturienten ent⸗ 
laſſen, die Prämien vertheilt und die Verſetzung in allen Klaſſen bekannt ge: 
macht werden wird. An der Spitze des Jahresberichts ſteht eine, von Herrn 
Oberlehrer Winkler verfaßte Abhandlung: „De primo carmine Horatii.“ Die 
von dem Herrn Direltor abgefaßten Schulnachrichten geben über die Lebrver⸗ 
fafjung, den Bildungsgang, die Chronik des Gymnaſiums ꝛc. eine ſehr klare 
und austeichende Auskunſt. Aus der „Statiftit des Gymnaſiums“ entnehmen 
wir die Notiz: daß daſſelbe am 1. Auguſt d. J. 629 Schüler zählte und mit 
den beiden Vorbereitungsklaſſen 723 Schüler. Die Lehrerbibliothek, um 27 
Werke vermehrt, zählt 4500 Werke, die Schüͤlerbibliothek, um 44 vermehrt, zählt 
3162 Werke. Das phyſikaliſche und das naturhiſtoriſche Kabinet, ſo wie der 
geographiſche Apparat ꝛc. wurden angemeſſen vermehrt. Von den, dieſer An⸗ 
ſtalt zugehörigen Stiftungen iſt die jüngſte derſelben, das „Wiſſowaſſche Sti⸗ 
pendium“, anſehnlich gewachſen, es hat ſich ſeit dem Stiftungstage (13. März 
1855) mehr als verdoppelt, das Kapitalvermögen beträgt 225 Thlr. Die 
Gymnaſtalkrankenkaſſe hatte bei einer Einnahme von 668 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
eine Ausgabe von 563 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf., wonach ein Beſtand von 105 Thl. 
6 Sgr. 7 Pf. blieb. Das Convictorium hat 35 Freiſtellen. 


2 [Verſchiedenes.] Vor 5 Wochen berichteten wir, daß die biefigen Ele⸗ 
mentarſchullehrer um Verlängerung der vierzehntägigen Hundstagsferien einge: 
kommen ſeien. Als am 8. d. Mts. die Schulſtunden ihren Anfang nahmen, 
wurde eröffnet, daß 14 Tage lang nur Morgens Schulſtunden abgehalten wer⸗ 
den follten. — Der Quartaner des königlichen katholiſchen Gymnaſiums, wel; 
cher am 9. d. M. ertrunken iſt, war ein ſehr fleißiger Schüler, und ſollte bei 
dem bevorſtehenden Examen, welches am 15. und 16. Auguſt ſtattfindet, belo⸗ 
bigt werden. Die Ferien enden an demſelben Gymnaſtum in der letzten Woche 
des September. Hierbei können wir nicht umhin, den Wunſch auszuſprechen, daß 
doch endlich einmal die Ferienfrage für ſämmtliche preußiſche Staaten geregelt 
werden möchte. Auf den evangeliſchen Gymnaſien iſt die Hauptverſetzung und 
Beginn des Schuljahres Termin Oſtern, auf den katholiſchen Gymnaſien Ter⸗ 
min Michaeli. Ebenſo ſteht es mit den Hauptferien. Konferenzen ſind deshalb 
ſchon geweſen, Männer von Fach wurden darüber befragt; was nun beſchloſ⸗ 
ſen iſt, hüllt noch ein Schleier. 


K lExceß.] Abermals ereignete ſich geſtern Abend ein be 
dauerlicher Exceß, deſſen Hergang uns von verläßlicher Seite in nach⸗ 
ſtehender Weiſe mitgetheilt wird. Gegen 9 Uhr war ein Kanonier, 
als er eben mit brennender Cigarre aus einem Kaufmannsladen auf 
die Ohlauerſtraße hinaustrat, von einem zufällig vorübergehenden Of: 
fizier bemerkt und, da allen Soldaten das Rauchen auf der Straße, 
zumal in Gegenwart von Vorgeſetzten, ſtreng unterſagt iſt, nach der 
nächſten Thorwacht geführt worden. Hier ſammelte ſich alsbald eine 
Menge Neugieriger, zu denen ſich noch viele Spaziergänger von der 
ſehr belebten Promenade binzugeſellten. Der Auflauf wurde fo bedeu⸗ 


— 


tend, daß 10 Mann von der Hauptwache requirirt werden mußten. 
In Folge ungebührlichen Benehmens eines Theils der anweſenden 
Menge wurden mehrfache Verhaftungen vorgenommen und eine Anzahl 
Perſonen nach der Hauptwache gebracht, von wo ſpäter ihre Abführung 
nach dem Polizeigefängniß erfolgte. Bis dies geſchehen war, etwa 
11 Uhr Nachts, dauerte der Zuſammenfluß von Menſchen auf dem 
Ringe fort; demnächſt aber wurde die Ruhe nicht weiter geſtört. 


A [Baulides.) Endlich fängt man auch in unſerer Stadt an, 
die alten Gerüſte mit zweckmäßigeren zu vertauſchen. Sie ſind zwar 
noch wenig in Gebrauch, aber es iſt doch der Anfang gemacht. Dieſe 
Gerüſte wie ſie namentlich in Wien gebräuchlich (Leitern, welche 
parallel und gerade aufgeſtellt werden), ſind bereits beim Abputz des 
Eichbornſchen Hauſes und nun wieder in der Karlſtraße, am Hauſe 
des Kaufmann Flatau in Benutzung geweſen, und zeichnen ſich ſowohl 
durch Sicherheit, als Zweckmäßigkeit und Billigkeit aus. Sie ſind 
leicht transportabel und werden ebenſo mit Leichtigkeit aufgeſtellt und 
abgenommen. Ein Umſtand, der bei den immer mehr gebräuchlich 
werdenden Oelanſtrichen um ſo mehr zu beachten ſein dürfte, als die 
mit Oelſarbe geſtrichenen Fronten eine 1 oder 2jährig wiederholte Ab⸗ 
waſchung nöthig machen, wenn fie nicht ſehr unſauber erſcheinen ſollen. 
Ein fernerer Vorzug dieſer Gerüſte beſteht darin, daß ſie die Paſſage 
nicht derartig wie die alten Stangengerüſte verſperren. Wie wit hören 
ſind dieſe Leitergerüſte hier leihweiſe zu erhalten und der Preis dafür 
bei einem mittleren Hauſe beträgt circa 16 Thlr. — Auch die Schwert⸗ 
ſtraße iſt nun in die Reihe der ordentlichen Straßen gerückt und hat 
oder erhält gegenwärtig ihr neues Pflaſter. Als verbindende Straße 
mit dem Niederſchleſiſchen und Freiburger Bahnhof iſt dies für die 
dottige Gegend gewiß eine erfreuliche Geſtaltung. Auch die Circus⸗ 
beſucher werden nun nicht mehr der Gefahr ausgeſetzt ſein, in jenen 
Schmutz⸗Untiefen ſtecken zu bleiben. Vielleicht wird dieſe Verbeſſerung 
auch Veranlaſſung zur Bebauung der noch vorhandenen Bauftellen bie- 
ten. Der Anfang iſt bereits mit einem großen ſtattlichen Gebäude 
geſchehen. 

A [Die Nachtheile der „Kalenderbeleuchtung“] haben ſich wieder 
einmal bei dem am Mittwoch ſtattgeſundenen Unwetter recht fühlbar heraus⸗ 
geſtellt. Um 10 Uhr, als ſchwarze Wolken den Himmel umzogen und es von 
da ab ſtundenlang wie mit Kannen goß, waren auch unſere Straßen und 
Plätze in eine Dunkelheit gehüllt, daß man keine Hand vor Augen ſehen konnte, 
während bald nach zwölf Uhr, als Regen und Dunkelheit aufgehört und „Lung 
mit ihren ſilbernen Strahlen ein ſanſtes Licht über Flur und Hain“ und auch 


über die Straßen der Stadt ergoß, auch unſere Lichtlein, Gasflammen genannt, 


gar lieblich zu funkeln und zu leuchten anfingen. Sollten denn für ſolche Fälle 
keine zwedmäßigeren Anordnungen zu treffen ſein? 


[Zur Abwehr.] Es hat Herrn Fr. Mehwald gefallen, uns in der 


„Breslauer Zeitung“ vom geſtrigen Datum wieder einmal an ſeine norwegiſche 
Reiſe und das darüber erſchienene Buch zu erinnern. Hiergegen läßt ſich nun 
nichts einwenden. Haben doch erſt in dieſen Tagen vier Profeſſoren der hieſi⸗ 
gen Univerſität eine Reiſe in naturwiſſenſchaſtlichem Intereſſe nach jenem fer⸗ 
nen Eiland unternommen, um den Verdienſten Ms. zu vollem Rechte zu ver⸗ 
helfen. Indeſſen möchten wir Herrn M erſuchen, daß er künftig bei Anfüh⸗ 
rung reſp. Widerlegung fremder Mittheilungen über beſagtes Thema etwas 
vorſichtiger ſei. Schon zum zweitenmale begegnet es uns in dieſer Zeitung, 
daß Herr M. trotz der „Gänſefüßchen“, den von ihm ſolchergeſtalt angeblich 
eitirten Wortlaut unſerer Mittheilungen ungenau, ja total falſch wiedergiebt, 
dadurch natürlich den Sinn, wie es ihm eben paßt, eniſtellt, und dann ſeine 
höchſt witzig ſein ſollenden Bemerkungen daran knüpft. Dies mag ſehr wohl 
geeignet ſein, des Autors Fähigkeiten in ein neues Licht zu ſetzen. Aber Witz 
finden wir darin nicht. 


— [Jagd.] Wäbrend im Regierungs⸗Bezirk Oppeln die Jagd 
[don am 15. d. eröffnet wird (wie bereits in der Bresl. 31g. gemel⸗ 
det), geſchieht dies bei uns erſt am 24. d. M. (wie ebenfalls mehrfach 
berichtet). Das if in fo fern von Nachtheil für unſere Jagdbeſitzer 
und Pächter, als das erſte Wild beſſer bezahlt wird und das ſpäter 
gelieferte im Preiſe fällt. Wie man uns mittheilt, zeigen ſich viel 
Hühner, aber wenig Haſen. l 


& [Die ideelle Aktien⸗Geſellſchaft.] In einer Zeit, welcher m 
ſo oft vorwirft, daß ſie in groben Materialismus verſunken Be Mn . 
erhebenden Eindruck, daß ſich Männer und Frauen, unbekümmert um den Lärm 


des Tages und um das Geſchrei der unbewußten Menge (odi profanum vul- 


gus et arceo) zu einer „ideellen Aktien⸗Geſellſchaft“ vereinigen, um 
Unter dem poetiſchen Titel: „Deutſchlands Morgenroth“, deſſen günſtiges 
Omen auch wir Politiker in dieſem Augenblicke gern acceptiren, „Freie Hefte 
für geſundes Schriftſtellerthum“ an das Tageslicht zu fördern. Der 
Sitz dieſer ideellen Geſellſchaft iſt Trebnitz, jedoch ſind ihre Mitglieder über 
alle Gaue Schleſiens, ja — wenn wir nicht irren — felbft bis über die Grenzen 


unſerer Provinz verbreitet; immerhin aber wird Schleſien der Mittelpunkt dieſer 


edlen Beſtrebungen bleiben, fo daß wir trotz der Beſcheidenheit der Gründer 
und Mitglieder in dem „Morgenroth“ die Anfänge einer dritten ſchleſiſchen 
Dichterſchule begrüßen dürfen. Wir waren daher erfreut, daß wir, ohne 
ſelbſt bereits zu den thätigen Mitarbeitern zu gehören, eine Einladung zu der 
auf den 11. d. anberaumten Verſammlung in Obernigk erhielten. Schon 
auf dem hieſigen Bahnhofe fanden wir uns ſchnell unter einigen Mitarbeitern 
und Mitarbeiterinnen, freilich auch unter etlichen bartberzigen Kritikern, deren 
ſpöttiſch⸗lachelnde Mienen uns einige Beſorgniß einflößten. Doch intereſſante 
Mittheilungen der Eingeweihten über Zweck und Ausdehnung des Unterneh⸗ 
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republikaniſchen Anſichten ſich zu — unter die Flügel des Wilhelm Tell 
oder Cromwell's begeben will. Wie uns eine ſpecielle Erkundigung 
belebrte, war aber das Vertrauen auf die „drei Alliirten“ und über: 
haupt auf die Exiſtenz der Allianz von 1815 ſo geſchwunden, daß un⸗ 
ter ihren Schutz 1859 ſich Niemand geſtellt. Tempora mutantur. 
Dagegen fühlten ſich Preußen ganz behaglich unter dem Dache des 
„Hauſes Habsburg“ und Oeſterreicher waren mit dem Aufenthalt am 
„Preußiſchen Hofe“ ſehr zufrieden. Hier ſchwand jedes Gefühl des 
Hofes. Ein dicker pommerſcher Adam mit feiner nicht dünnen Goa 
weilten unterm Laubdach des „Feigenbaums“, ein durch feine Abenteuer 
bekannt gewordener junger Roue im „Verlorenen Sohn“, ſowie man, 
um einen durch ein wiener Eiſenbahnloos reich gewordenen ſimpeln 
Mann aufzufinden, nur nach dem „goldnen Ochſen“ fragen durfte. 
Ein berliner Poet wohnte im „Sternenzelt“, und eine durch eine blaue 
Rieſenerinoline auffällige Pragerin wurde als lebendiges Aushängeſchild 
ihrer Wohnung im „blauen Engel“ titulirt. Das Gebiet der Geogra⸗ 
phie, Geſchichte, Botanik, Mythologie, der Poeſſe it allerreichlichſt in 
Holz und Stein vertreten, und daß der „Kleine Heinrich“ neben der 
„Zufriedenheit“ liegt, hat ſogar etwas Rührendes. 

f An dieſem bunten Allerlei vorüber, dem ich einen Abſchiedsgruß auf 
Wiederſehen, auch wenn dieſes letztere nicht von Rheumatismus diklirt 
wird, bot, führte mich eine tepliger Droſchke, an der die berliner ein 
Nachahmungsbeiſpiel nehmen ſollten, in den ſchönen duftigen Morgen 
hinaus und in den eleganten Bahnhof hinein. Die Waggons dritter 
Klaſſe dieſer Bahn ſind ſo beftemdlich bequem und mit allem für den 
Reiſenden Angenehmen verſehen, daß den Aktionären zu rathen, ſie die⸗ 
ſer Bequemlichkeit zu berauben, wenn, vorzugsweiſe im Sommer, fie 
noch auf Reiſende in zweiter Klaſſe zählen wollen. Auf dem Herwege, 
den erwartenden Blick auf das ſehnſüchtig herbeigewünſchte Teplitz ge⸗ 
richtet, war die jetzt vor uns liegende Schönheit der auſſiger Gegend 
und der ſich daran ſchließenden Berge und Thäler zu überſehen. Das 
i ein wunderbar reizendes Stückchen Erde, was wir bei dem längern 
Aufenthalt in der hübſchen böbmiſchen „Elbhafenſtadt“ Auſſig, von dem 
aß ſenkrecht aus der Elbe emporſteigenden Porphyrſchieferfelſen mit ſei⸗ 
ner alten Ruine Schreckenſtein überblickten. Um den Milliſchauer, den 


hoͤchſten Gipfel des Mittelgebirges, eine Gruppe von Bergen, von denen ſucht, um von ihrem Belvedere aus dem Auge noch einmal die Freude 


die meiſten unwillkürlich in ihrer Form an Egyptens Rieſenpyramiden 
mahnen. Südlich nach Loboſiz, nördlich bis nach Schandau verfolgt 
das Auge den Schlangenlauf der ſilbernen Elbe, an deren rechtem Ufer, 
unfern von uns, Bacchus, bevor er ſich weiter nach dem nördlichen 
„Meißen“ verirrt, der Kennerzunge ſeine Mutterfäßchen anbietet, gefüllt 
mit dem koͤſtlichen Naß des Tſchernoſecker, des edlen Bruders des 
Melnecker, beide ebenbürtig mit franzöſiſchem und rheiniſchen Rebenblut. 
Unbegreiflich, daß Berlin noch unbekannt mit dieſen Weinen, während 
es ſonſt fo freigebig im Spenden anderer, denen zur gehörigen, be⸗ 
zeichnenden Titulatur hinter dem Prädikat Wein noch der Eſſig fehlt. 
Eine merkwürdige Erſcheinung, über die alte Landleute ſich gegen mich 
klagend ausließen, iſt, daß mit Ausnahme der beiden genannten Pracht⸗ 
ſorten, es mit dem Weinbau an den andern Berglehnen, hinſichts der 
Qualität und Quantität, bergab geht. Die Leute meinen, es ſei mit 
dem Klima nicht mehr recht richtig, ſie hätten keinen rechten Winter, 
keinen rechten Sommer mehr, vornämlich aber treffe ein, was meinem 
mittheilenden Wein⸗Trauernden ſein Urgroßvater prophezeit: „Wenn 
einmal ein feuriges Roß durch's Elbthal ſchnaufe, fo werden die Reben 
an den Bergen darüber zum Tode erſchrecken und keine Courage mehr 
baben, etwas zu leisten.“ Das feurige Roß iſt gekommen und der 
Wein verſchwindet, wo er früher ergiebig floß. Das erſtere brachte und 
ſchnaufend und keuchend vorüber an Schandau — das in dieſem Jahre 
von einer Künſtler⸗ und Literaten⸗Kolonie des Auslandes, vorzugsweiſe 
von Berlinern bevölkert if, ins freundliche Elb⸗Florenz hinein, wo der 
Vorabend des Volksfeſtes auf der Vogelwieſe die Einheimiſchen in fröh: 
liche Erregung gebracht, Fremde in Menge von Nah und Fern herbei⸗ 
geführt und auch uns veranlaßte, hier, wenn auch nur kurze Raſt zu 
machen. Die Gaſthöfe waren überfüllt. Schon früher hatte uns auf 
dem weiten, ſchoͤnen Platz am japaniſchen Palais auf der luftigen Neu⸗ 
ſtadt ein durch beſcheidene Forderungen und gute Leiſtungen renommir⸗ 
tes kleines Hotel beherbergt und ward alſo wieder aufgeſucht. Das 
ſtaubige Reifegewand wurde bei Seite geworfen, die nöthige Reſidenz⸗ 
Toilette gemacht, und unter den altbekannten, lieben Erinnerungsſtätten 
der fo überaus freundlichen Stadt, die weltberühmte Terraſſe aufge⸗ 
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zu gewähren, ſich an dem Einblick in das grüne Berg: und Hügelland 
zu ſättigen. Die Umſchau von dieſem Punkte mag wohl manchen 
Fremden zu dem Entſchluß gebracht haben: „Hier laßt uns Hütten 
bauen!“ Die ſtattlichen Häuſer und Villen, die von Jahr zu Jahr 
in und um Dresden emporwachſen, deuten darauf hin, wie vielfach 
dieſer Entſchluß zur Wahrheit geworden. Wenn auch nicht in Bezie⸗ 
hung auf koloſſale Großartigkeit, iſt doch Dresden eine Art „Welt⸗ 
ſtadt“, ein anmuthiges Aſyl ruheſuchender Geldbeſitzer aus aller Herren 
Länder, deren Befriedigung in allen lebenden Sprachen und allen deut⸗ 
ſchen Jargons ausgeſprochen wird. Selbſt der Berliner, wenn ſein 
vaterſtädtiſcher Stolz es zuläßt, ſich von der heimiſchen Sandſcholle zu 
trennen, ſiedelt nach der ſächſiſchen Hauptſtadt über. Später etwa auf⸗ 
tauchende Reue und Sehnſucht nach der Heimath heilt jetzt die Eiſen⸗ 
bahn, die ihn unter ſolchen Umſtänden wieder raſch an die Ufer der 
Spree zurückführt, wo ſeine Wiege ſtand. Wie überall auch hier un⸗ 
fere juten Mitbürger die „Unzufriedenen.“ 
auf der Terraſſe, Klagen über ihre Hotels auswechſelnd, Wald: und 
Feldſchlößchen⸗Bier ungerechterweiſe auf Koſten des heimiſchen Hopf ſchen 
und Ley 'ſchen Trankes verachtend, dennoch — vermuthlich aus Wuth — 


jenes Gambrinusnaß in Fluthen vertilgend. Der ihre Ohren umſchwir⸗ 


rende ſingende Dialekt der Sachſen war ihnen ein „IJreuel“, anderer⸗ 
ſeits wieder der gegen ſich ſelbſt gerichtete Vorwurf: „Heute hier niſcht, 
wie Berliner! da hätte ick lieber zu Haufe bleiben können!“ — Kurz 
und gut — oder vielmehr „ſchlecht“ — die heimiſche Krakehlerei und 
en auch hieher, als gar nicht nothwendige Ueberfracht, von Haufe 
mitgeführt. 0 

Das erde, was und daran mahnte, daß wir nicht mehr in Oeſter⸗ 
reich, war der Kaffee. Es giebt im Menſchenleben Augenblicke, wo er 
ſich nach dem Mokkatrank ſehnt. Ich gehöre zu denen, die ſehr viel 
folder Augenblicke haben; ſeit 35 Jahren iſt der Kaffee, nach voraus 
conſumirtem Glaſe Waſſer, Morgens mein erſter, und am Abend ſchon 
im Bette ruhend, nebſt der langen Pfeife mein letzter Zungengenuß. 
Außer im Orient habe ich dieſen Genuß nirgends fo ſchmackbaft gefun⸗ 


den wie in Oeſterreich, und einem an dieſes gaſtronomiſche Labſal F 


Wir trafen fie truppweiſe 
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mens, das — Dank ſei es unſerem in diplomatiſchen Aktenſtücken, Friedens⸗ 
Präliminarien und eitelen Bundesreformverſuchen faſt untergehenden Zeitalter 
— vorläufig nur in beſcheidener Stille ſich fortentwickelt, verſetzten uns bald 
wieder in jene Höhe der Begeiſterung, die uns für neue und ungekannte Ein⸗ 
drücke der Kunſt und Natur immer empfänglicher machte. In der That kein 
geeigneterer Ort konnte für eine ideelle Vereini anf poetiſcher Talente gefunden 
werden, als Bad Obernigk, deſſen reizende Parkanlagen und liebliche Höhen 
mit ihren Fernſichten nach dem dampfumbüllten Breslau ſelbſt einen Chemiker 
aus der Proſa ſeiner Miſchungen von Agentien und Reagentien in eine erböh⸗ 
tere Stimmung zu ſetzen vermochten. Wir rathen unſern Breslauern bei di'ſer 
Gelegenheit, die letzten Sommertage noch zu einem Ausfluge nach dem wirklich 
reizend gelegenen Obernigk zu benutzen, und da wir aus Erfahrung wiſſen, 
daß in Breslau der Sinn für das Materielle noch immer zu viel vorherrſcht, 
ſo können wir ihnen mit gutem Gewiſſen die ganz vortrefflich eingerichtete Re⸗ 
ſtauration im Bade ſelbſt empfehlen, die bei allen geiftigen Genüſſen, welche 
uns zu Theil wurden, doch nicht ganz entbehrt werden konnte. Zahlreich zwar 
war die Verſammlung nicht, aber um fo gemütblicher; von den Berufenen 
waren nur Wenige erſchienen, aber es ſchien doch jede Gattung der Poeſie 
repräſentirt. Wenn das vorgetragene Gedicht Zeugniß ablegte von dem tief 
poetiſchen Gefühle des Dichters und vielleicht hier und da zu ſehr an den 
Schwung der zweiten ſchleſiſchen Dichterſchule erinnerte, jo führte uns die 
Vorleſung über „Harmonie in der Natur und Kunſt“ wieder der Erde näher 
und vereinigte in ibrer recht verſtändigen Auseinanderſetzung die Sprach vor⸗ 
zuge der erſten ſchleſiſchen Dichterſchule mit den fortgeſchrittenen Forſchungen 
der Jetztzeit. Zwar vermißten wir mehrere ſchleſiſche Dichter, deren Namen 
ſonſt einen guten Klang haben, wie Holtei, Hoffmann von Fallersleben, 
Gottſchall u. ſ. w., doch lernten wir dafür Andere kennen, die uns bis da⸗ 
hin unbekannt geblieben waren. Nur vor Einer Klippe wollen wir die „ideelle 
Aktien⸗Geſellſchaft“ warnen: fie halte nämlich von ihren Erzeugniſſen fort und 
ſort die Politik fern; die Politik iſt der Tod jeder Poeſie; die Politik vernichtet 
m eblere und böhere menſchliche Regung; die Politit verbannt alle Gemütb- 
ichkeit und belegt jedes wahre Gefühl mit dem Namen der Sentimentalität. Im 
Intereſſe des Unternehmens fühlen wir uns zu dieſer Bemerkung gedrungen. 
ir verſtehen und achten ſicherlich den innern Drang, welcher den Herausgeber 

von „Deutſchlands Morgenroth“ zu der poetiſchen und, wie wir uns überzeugt 
haben, ernſt gemeinten Herausforderung L. Napoleons begeiſtert, der übri⸗ 
gens, nebenbei geſagt, nicht erſchienen war, wahrſcheinlich wegen der züricher 
Conferenzen, aber ſie nähert ſich, trotz aller Poeſie, ſchon dem Eingreifen in die 
Politik, und — der Verein glaube unſerer Erfahrung — die Politik iſt eine 
Sirene, welche uns vom Throne Apolls, dem der erſte Toaſt bei Tafel gebracht 
wurde, und von der Höhe poetiſchen Schwunges herabzieht in das matte Waſſer 
der bloßen Verſtändigkeit. Davon aber abgeſehen, begreifen wir nicht, wie das 
fo „ideelle“ Unternehmen in etlichen öffentlichen Blättern eine fo ſchiefe, mit⸗ 
unter fogar ſpöttiſche Beurtheilung erfahren konnte; wir unſererſeits werden 
dieſes „geſunde Schriftſtellerthum“ fördern und unterſtützen, fo viel in unſeren 
Kräften ſteht; die Mitglieder aber tröften ſich mit dem vom Harmonie⸗Verfaſſer 
citirten Ausſpruche Schiller's: 

Es liebt die Welt, das Strahlende zu ſchwärzen, 

Und das Erhabene in den Staub i ziehen, 

Doch tröſte Dich! es giebt auch edle Herzen, 

Die für das Hohe, Herrliche erglühen. 


Breslau, 12. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Gartenſtraße 
Nr. 19 zwei meſſingene Abziehhähne; Schweidnitzerſtraße Nr. 41/42 aus un⸗ 
verſchloſſener Küche eine ſchwere ſilberne Suppenkelle, gez. M. Z.; Karlsſtraße 
Nr. 27 eine neue ſilberne Kapſeluhr, auf der Rückſeite eine Landſchaft eingra⸗ 
virt; aus dem Gehöft des Hauſes Fiſchergaſſe Nr. 9 ein weißer Leinwandſack, 
enthaltend 8 Pfd. Federn, im Werthe von 3½ Thlr.; zu Neukirch hieſ. Kreiſes 
aus einem unverſchloſſenen Zimmer des herrſchaftlichen Schloſſes eine goldene 
Damen⸗Cylinderuhr mit Emaille⸗ Zifferblatt und römiſchen Zahlen, nebſt einer 
Bonn Panzerkette und goldenem Uhrſchlüſſel, der Geſammtwerth beträgt 

Thlr. 


Als muthmaßlich geſtohlen wurde am 10. d. M. polizeilich mit Beſchlag 
belegt ein Kopftiſſen mit weiß⸗, roth⸗ und lilakarrittem Bezuge. 3 

Gefunden wurde ein Pfandſchein des Brunſchwitz'ſchen Leih⸗Inſtituts, auf 
den Namen „Kuntſchel“ lautend. k 

Verloren wurde eine rothlederne Brieftaſche in 2 rothe Taſchentücher eirgebun⸗ 
den, enthaltend verſchiedene Schriftſtücke, worunter auch zwei Militär⸗Atteſte von 
der J. Compagnie 10, Infanterie⸗Regiments, auf den Namen „Friedrich Wittke“ 


ausgeſtellt. f 
* Geh. Rath Coſtenoble aus Berlin; kaiſ. ruſſiſcher Oberſt 
Simenoff mit Frau aus Petersburg; Se. Hoh. Herzog Paul v. Würtem⸗ 
berg mtt Dienerſchaft. (Be u. Fr.⸗Bl.) 
n- Hirſchberg, II. Auguſt. [Schnell alternde Pferde. — Ver⸗ 
gnügungen. — Militäriſches. — Gewerbeverein.] Als heute Früh 
die Auktion der Militär⸗Pferde, welche im Ganzen genommen noch mit ziem⸗ 
lichen Preiſen bezahlt wurden, ſo daß der Kreis weniger Verluſte, als man 
fürchtete, zu tragen haben dürfte, fattfand, betheiligten ſich erklärlicher Weiſe 
auch viele Bauern dabei, deren Pferde bei der Mobiliſirung eben mit nicht 
ſchlechtern Preiſen tarirt worden waren. Ganz anders verhielt es ſich jedoch 
heute bei der Verauftionirung derſelben. Es mußte ein Wunder geſchehen 
fein! Denn ſelten wurde von den 28 zur Verauktionirung geſtellten Pferden 
eins vorgefübrt, das binnen der acht Wochen der Mobilifirung nicht 5, 6 bis 
10 Jahre im Alter vorgeſchritten und alſo jo wenig als nur immer möglich 
werth ſein ſollte. Gleichwohl gelang es noch, die Gäule pro Stück mit circa 
20 Thlr. Verluſt an den Mann zu bringen. — Unſere „Bürger⸗Reſſource“ 
machte geſtern Nachmittag in pleno mit Weib und Kind einen Ausflug nach 
Stonsdorf, und von da nach den „drei Eichen“. Dort angelangt, war die 
Geſellſchaft wie in einer Mauſefalle bis Mitternacht, eben nicht zum großen 
Schaden des Herrn Wirthes, gefangen, da ein oder mehrere heftige Gewitter 
plötzlich nach 8 Uhr das ganze hirſchberger Thal belagerten und mit unaufhör⸗ 
lichen Blitzen, Donnerrollen und mehrere Stunden andauernden Regen gegen 
ein etwaiges Zuhauſegehenwollen das heſtigſte Veto einlegten. Denen, weſche 
ſich zum „Blumenfeſt“, den immer „großen“ Konzerten Elgers und brillanter 
Illumination auf Gruners Felſenkeller bei Siegemund eingefunden hatten, 
erging es übrigens kein Haar beſſer, und hier ſowohl wie dort fand man es 
am geeignetſten, bei vermehrtem Sauerſtoff und dem großartigen Konzerte der 
Natur da draußen, luftige Crinolinen im wirbelnden Tanze zu drehen und 
ſonſt wie ſich auf die „gemütblichſte Weiſe“ ſo gut als nur immer möglich zu 


"amüfiren. — Der Herr Kommandeur unſeres Landwehr⸗Regiments iſt bereits 


vorgeſtern nach Poſen abgereiſt, um die geeigneten Anordnungen wegen der 
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zu errichtenden Bataillone in Löwenberg, ra und Hirſchberg, wohin 
Garniſonen gelegt werden ſollen, zu treffen. ie ich höre, ſollen ſchon hier, 
den 25. d. M., 450 Mann Rekruten eintreffen und bei den Bürgern einquar⸗ 
tiert werden. — Der Gewerbe⸗Verein wird Sonntag mit den Schülern 
der Gewerbe⸗Schule einen Ausflug nach Berbisdorf, der Geſang⸗Verein „Con⸗ 
cordia“ einen Spaziergang nicht nach Syracus, aber auf und in die Schnee⸗ 
gruben machen. Die letzte Sitzung des Erſteren war übrigens ſehr ſpärlich 
beſucht. Einigen Bemerkungen des Herrn Prorektor Ender über den Beſuch 
in der erdmannsdorfer Spinnfabrik folgte ein kurzer Vortrag des als tüchtigen 
Botaniker wohl bekannten und renommirten Dr. Körber, welcher unter ande⸗ 
rem die Mittheilung machte, wie er, im Verein mit Dr. Schwarz, mehrfache 
Verſuche angeftellt habe, aus der ſarbenreichen Flechte des ſogenannten Koral⸗ 
lenmooſes einen Farbeſtoff zu erzielen. Herrn Ur. Schwarz ſei es gelungen, 
eine prächtige rothe Farbe aus benannter Pflanze zu gewinnen. Obwohl dieſe 
Verſuche nur bis jetzt im Kleinen gemacht worden ſeien, wäre es doch wün⸗ 
ſchenswerth, das Reſultat und ſeine praktiſche Nutzanwendung mit großen 
Quantitäten zu prüfen u. |: w. 


K. Warmbrunn, 11. Auguſt. [Verſchiedenes.] „Die Elgerſche Kz⸗ 
pelle widerlegt thatſächlich auf die von Kundigen anerkannte ehrenvollſte Weiſe 
den indirekten Makel, welchen kürzlich ein Referent ihr zu großer Verwunde⸗ 
rung der hieſigen Badegeſellſchaft anzuhängen verſuchte,“ jo Ihr E. a. w. PB. 
Correſpondent aus Warmbrunn vom 7. d. M. Der indirekte Makel, der an⸗ 
zuhängen verſucht iſt, hat einfach darin beſtanden, daß ich mich nicht veranlaßt 
fühlen konnte, in die der Kapelle von dem geebrten Hrn. Correſpondenten ge: 
machten Lobeserhebungen fröhlichen Herzens mit einzuſtimmen, und da ich „zwei 
Ohren zum Hören und nur einen Mund zum Sprechen habe“, dem „Aus⸗ 
ſchweigen“ den Vorzug gegeben habe. Nachdem nun aber die ganze hieſige 
Badegeſellſchaft ſich verwundernd gegen mich, in die Schranken getreten iſt, 
kann ich nichts weiter thun, als demüthig die Waffen ſtrecken und um Gnade 
bitten. Ja, ich verſpreche noch mehr: ich will Alle, die mit mir hier in (ſollte 
„aus“ heißen) Abvera find, zu bekehren ſuchen, um mich der Gnade, auf die 
ich hoffe, auch würdig zu machen. Freilich gehören dieſe Sünder, die gleich 
mir gezweifelt haben, auch zu den Badegäſten und bilden auch ein hübſches 
Theilchen der biefigen Badegeſellſchaft, aber ich zweifele nicht, daß der übrige, 
nämlich der ſich verwundernde Theil der hieſigen Badegeſellſchaft, jenen durch 
Bildung und Liebe zur Kunſt bei weitem übertrifft und alſo vorzugsweiſe und 
ganz mit Recht die hieſige Badegeſellſchaft, wie auch geſchehen, genannt iſt. 
Was ich bisher verſäumt habe, will ich nachholen; jeden Sonntag fortan zum 
Kurſaale in das Konzert und die beiden Wochentage zu Titze und auf den 
Kavalierberg wieder in das Konzert. Ein Programm erhält man ja immer 
und dort ſteht ja Alles! So habe ich auch immer die Bilder am liebſten, un⸗ 
ter denen ſteht, was ſie vorſtellen. — Wenn ich nun hierin, wie ich mich reuig 
überzeugt, arg gefehlt habe, — geht es doch häufig dem Menſchen fo: man 
glaubt den Nagel auf den Kopf zu treffen und ſchlägt weit vorbei — ſo habe 
ich um ſo mehr bei meinen zukünftigen Berichten die Verpflichtung, zu erwä⸗ 
gen und zu ſichten und niemals den Standpunkt zu vergeſſen, auf dem ich 
mich zur Zeit befinde. — Eines Faktums, das hier, nicht bei der ganzen Bade⸗ 
Geſellſchaft, aber doch bei einem Theile derſelben unangenehm berührt hat, will 
ich ſchließlich noch erwähnen. Es wird hier bei den Badegäſten für die Pro⸗ 
menadenmuſik geſammelt; den Badegäſten der erſten Klaſſe iſt die moraliſche 
Verpflichtung auferlegt, hierfür 1 Thlr. beizuſteuern; es iſt das wenigſtens der 
übliche Satz geworden. Wird darunter gegeben, jo bekömmt man für ben 
fehlenden Betrag Redensarten. Nun ereignete ſich aber gar der Fall, daß eine 
den höheren Ständen angehörende Dame den Beitrag deshalb ganz verweigerte, 
weil ſie, on den Füßen leidend, vorausſichtlich niemals zum Genuſſe der Pro⸗ 
menadenmuſik kommen würde. Da iſt fie denn Fön angelommen; man hat 
ihr gleich mit der Polizei und der bewaffneten Macht gedroht und ſie hat denn, 
nicht aus Furcht vor den Drohungen, ſondern einfach — um allein ſein zu 
können, den fraglichen Thaler bezahlt. Die betreffende Behörde hat, ſobald ſie 
von dem Benehmen des Kollektanten in Kenntniß geſetzt war, der Dame den 
eingezahlten Beitrag ſofort reſtituirt. 


o Neiſſe, 10. Auguſt. (Blitzſchlag.] Geſtern Nachmittag gegen 6 Ubr 
erhob ſich plötzlich ein Gewitter, durch das leider in dem benachbarten Heiders⸗ 
dorf eine Mutter mit einem ihrer Kinder getödtet worden iſt. Der Blitz, der 
ſich ſeltener Weiſe vor dem Eintritt in das Haus geſpalten, drang in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Oeffnungen in den Giebel und durch die Decke in die Stube, ſprang 
am Ofen ab und tödtete die an dem Fenſter ſtehende Hausfrau, die Eſſen für 
ein kleines Kind zurecht machte, das unverſehrt blieb. Darauf drangen die bei⸗ 
den Strahlen an beiden Seiten des Fenſters heraus und gingen an der Wand 
hin, indem ſie von den beiden andern Kindern, die in der Nähe des Fenſters 
auf der Schwelle der Hausthür ſaßen, das eine tödteten, das andere betäubten, 
Die beiden gelödteten Perſonen tragen am Körper die mehrfach an Menſchen, 
welche der Blitz getroffen, beobachteten baumartig Ba Zeichnungen, das 
wieder zum Leben erwachte Kind eigenthümliche rothe Streifen. Unmittelbar 
nach dem Schlage wurde im Hauſe ein ſtarker Rauch beobachtet, derſelbe ver⸗ 
ging aber ſogleich und es brach kein Feuer aus. 


P. Ratibor, 11. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Seit einigen Tagen 
haben wir 450 Mann Infanterie in Garniſon, in Folge deſſen ſich in einzelnen 
Geſchäftsbranchen ein ziemlich reges Leben kundgiebt. Wie allgemein behauptet 
wird, ſoll unſer Magiſtrat, der ſich um zweckmäßige Bauten zur Verſchönerung 
unſerer Stadt ſo vielfache Verdienſte in letzterer Zeit erworben, wieder die Idee 
aufgenommen haben, für Errichtung eines, allen Anſprüchen erforderlichen, 
zweckmäßigen Hauptwacht⸗ Lokals an die Stelle des gegenwärtigen zu forgen. 
— Für unfere Vergnügungen tnterefüren ſich Herr Theaterdirektor Reindel 
und Herr Gaſtwirth Auditor abwechſelnd; der Geſellſchafts⸗Garten des Letz⸗ 
teren, ſchön gelegen und komfortable eingerichtet, erfreut ſich eines zahlreichen 
Beſuchs, der Wirtb ſelbſt ſorgt mit ſtets freundlicher Aufmerkſamkeit für gute 
Speiſen und Getränke und die oberſchleſiſche Muſikgeſellſchaft unter Leitung 
ibres Direktors Herrn Dr. Müller, trägt durch Vortrag recht ſchöner Piecen zur 
Erheiterung des Publikums viel bei. 


Za. Kieferſtädtel, 11. Auguſt. [Das Hoſpital zu Pilcho witz), 
in ganz Oberſchleſien wegen feiner umfaſſenden, faſt fünfzigjäbrigen Wirkſam⸗ 
keit im Dienfte der leidenden Menſchheit beſtens bekannt, hat, mie bereits an⸗ 
gezeigt worden fit, genen 8000 Thaler zu feinem Erweiterungsbaue vereinnahmt. 
Vor Kurzem iſt demſelben die Genugthuung geworden, aus ſehr weiter Ferne 
und von hoher Hand ein koſtbares Geſchenk zu erhalten. 


gen Jabres, gerade als die dunklen Nadelſorſten Oberfchleitens das Eis des Umſatz fand in polni 
t 


des Herzogs Victor von Ratibor. Der Bruder des Herzogs, Prinz Guſtav 
von Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Geh Kämmerer Sr. Heiligkeit Pius IX. und 
Erzbiſchof von Odeſſa, vertauſchte auf einige Zeit die Weltſtadt Rom mit dem 
ftillen Rauden. Bei jener Gelegenheit hatte der menſchenfreundliche, hohe Herr 
auch das Aſyl der leidenden Armuth, Pilchowitz, mit feiner Gegenwart beehrt und 
nicht blos die armen Kranken durch Anrede und Troſtworte, ſondern auch die 
Anſtalt durch das Verſprechen erfreut, vom heil. Vater ein Altarbild für die 
neue Kapelle zu beſorgen. Diejer Tage nun langte das werthvolle Geſchenk 
an. Das Oelgemälde ſtellt die heil. Anna mit dem Marienkinde dar. Feng 
die Patronin des Hoſpitals, weiſt auf die Stelle aus dem XVII. Pf. 33. V. 
hin: „Deus, qui praecınxit me virtute, ‚et posuit immaculatam viam 
meam.“ Am Rande bemerkt man das päpſtliche und das bobenloheſche Wap⸗ 
pen. Maler des Bildes iſt laut Inſchrift: Mazzotti. Das Gemälde wird 
Seren der neuen Kapelle ſein und ein ſichtbares Zeichen der Huld beider 
Fürſten. 


* Deutſch⸗Piekar, Kreis Beuthen, 11. Auguſt. [Feuersbrunſt.] Am 
vergangenen Sonntage, während des Nachmittagsgottesdienſtes, brach in dem 
zunächſt vis-a vis der Kirche belegenen Hauſe des Kaufmanns Kroll bierſelbſt 
Feuer aus, welches die Bedachung dieſes Hauſes und deſſen Hintergebäude, fo 
wie auch die der beiden Nachbarhäuser verzehrte. Das Feuer kam auf dem 
Bodenraume zum Vorſchein und ift die Entſtehungsurſache deſſelben unbekannt. 
Von den im Verkaufsladen des erſterwähnten Hauſes befindlichen Waaren, jo 
wie auch den übrigen in den Zimmern befindlichen Gegenſtänden verbrannte 
weiter nichts, da ſämmtliche Gegenſtände während des Brandes herausgeſchafft 
werden konnten. Nur ein auf dem Bodenraume wohnhafter Einlieger iſt feiner 
ganzen Habe verluſtig geworden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 10. d Mts. Mittags 
trafen bierjelbft 430 Mann zum 1. Bataillon 6, Benronehesfiehianung nebörige 
Reſerviſten ein. Die Reſerve⸗Mannſchaften des 1. Bataillons 3, Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Regiments werden am Montage hier erwartet. Der Regiments⸗Stab des 
6. Landwehr⸗Regiments, von dem außer dem Bataillon in Görlitz ein Bataillon 
in Frauſtadt und eins in Liegnitz ſteht, wird hierher verlegt. Dagegen heißt 
es (fo meldet nämlich das „Tageblatt“), daß der Stab des 1. Bataillons 
3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments wahrſcheinlich nach Breslau verlegt werden 
würde. — Die durch den zu Michaelis bevorſtehenden Abgang des Oberlehrers 
Herrn Schmid erledigte Lehrerſtelle für neuere Sprachen an der Realſckule ift 
zur Konkurrenz bis zum 20. Auguſt ausgeſchrieben. Die Beſetzung des Direk⸗ 
torats der höheren Töchterſchule ſoll auch demnächſt erfolgen; auch hier ſoll, 
wie es heißt, auf die Fähigkeit, franzöſiſchen und engliſchen Unterricht zu erthei⸗ 
len, geſehen werden. Die Stadtverordneten ſollen, wie der Anzeiger meldet, 
in der nächſten Sitzung die noͤthigen Geldmittel dazu bewilligen. — Das am 
Montag begonnene Auguſt⸗Schießen hatte an den beiden erſten Abenden, an 
denen die Umgebung des Schießhauſes mit Kienfeuer illuminirt war, faſt die 
eſammte Bevölkerung von Görlitz in den Park gelockt. In Folge deſſen fand 
ogar eines der angekündigten Konzerte wegen Mangels an Zuhörern nicht 
ſtatt. — Nächſten Montag ſoll das Beneſiz⸗Konzert der Großmann 'ſchen Ka⸗ 
pelle im Held'ſchen Garten ſtattfinden. 
+ Jauer. Wie unſer Wochenblatt berichtet, hat in der Nacht zum Sten 
d. Mts. unſeren ſtädtiſchen Förſter Köhler ein ſchwerer Unfall betroffen, der 
deſſen Tod zur Folge hatte. Derſelbe hatte am 7. einen Verwandten beſucht 
und trat in der Nacht allein die Rückfahrt an. In Würgsporf bei Bolkenhain 
ſoll er in der Dunkelheit vom Wege abgekommen, der Wagen umgeworfen, er 
ſelbſt mit dem Kopfe an einen Stein geſchleudert worden und der Wagen auf 
ihn gefallen ſein. In Folge der ſchweren Verletzungen iſt der Verunglückte, 
welcher im beſten Mannesalter ſtand, bald verſtorben. 


i Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Amfterdam, 10. Auguſt. Die gute Meinung, welche für Kaffee vor 
dem Kriege beſtand, durch den Ausbruch deſſelben aber unterdrückt wurde, hat 
ſich ſeit Unterzeichnung der Friedenspräliminarien durch eine Verbeſſerung des 
Werthes wieder kund gegeben, und würde man heute für gut ord. Java wie 
Nr. 18 und 20, wofür in dem ſchwächſten Momente kaum 35 zu bedingen war, 
gerne 39 cs. anlegen, wenn ſich dazu nur Abgeber zeigten. Der größte Theil 
des auf Empfangzetteln 8 Vorrathes, der Ende Juli circa 140,000 
Sack betrug, aber Ende des laufenden Monates kaum noch aus 100,000 Sad 
beſtehen dürfte, befindet ſich in ſehr feſten Händen, und muß hauptſächlich die 
beſſeren Sorten von Nr. 1 bis 14 legter Auktion umfaſſen, da gerade dieſe an 
der Preisſteigerung am wenigſten betheiligt waren, und jetzt am meiſten zum 
Vorſchein kommen, während die ord. und gut ordinären immer ſeltener werden. 

Der Umſtand, daß dieſe Aultion um 40,000 Sack kleiner ausgefallen als 
früher vermuthet wurde, hat nicht wenig dazu beigetragen, die Kaufluſt aufzu⸗ 
regen. 

Die über die bevorſtehende Ernte in Brafilien einlaufenden Nachrichten lau⸗ 
ten ſehr ungünſtig; die Vorräthe an den Seeplätzen ſowohl als bei den Groſ⸗ 
ſiſten find ungewöhnlich reduzirt, und deutet alles auf ein ferneres Anziehen 
der Preiſe hin, das umſoweniger ausbleiben kann, als der Konſum die Produk⸗ 
tion überſchreitet. 


[Neue ruſſiſche e Bekanntlich wurde das von den Häuſern 


Tomſon, Bonnard u. Comp. und F. Mart. Magnus vor längerer Zeit mit der 
ruſſiſchen Regierung abgeſchloſſene Anlehen von 12 Millionen Pfund Sterling, 
in Folge der kriegeriſchen Ereigniſſe rückgängig gemacht und die geleisteten Ein⸗ 
zablungen zurüderftattet. Neuere Verhandlungen haben daſſelbe ſeinem Ab⸗ 
ſchluſſe jo nabe gebracht. daß es in kürzeſter Zeit auf dem Markte erſcheinen 
wird. Es foll den als Unterlage des emittirten Papiergeldes dienenden Vaar⸗ 
fonds verſtärken und iſt als dreiprozenliges, in Pfund Sterling geſchriebenes Anz 
leben vorzugsweiſe für den londoner Markt beftimmt, Die Amortifation iſt mit 
174 Prozent jährlich, ſehr beträchtlich und erfolgt durch Nüdtauf, eine Mani⸗ 
pulation, die vor einem böhern Zinsfuß mit Verlooſung den Vorzug verd ent, 
Ueber den Emiſſionspreis werden wir in wenigen Tagen Näheres mütthellen 
können, wir bemerken inzwiſchen nur, daß derſelbe wahrſcheinlich niedriger, als 
der vor dem italieniſchen Kriege ſtipulirte fein wird. 

Breslau, 12. August. [Börſe.] Die Stimmung war matt, das Ge: 
(ah beichränlt und die Courſe gegen geſtern wenig bean National-Anleibe 


Im November vori⸗ 67 67%, Credit dae wiener Währung 85—8 % bezahlt. Ein größerer 


chen Banknoten ftatt, Anfangs 88 7, und zuletzt 88% bes 


rengſten, nordiſchen Winters in ſilberglänzender Hülle wiedergaben, zog aus Zahlt und Br., daß auch 89 reel bezablt worden ſein joll, iſt uns nicht bekannt. 


Italiens mildem Himmel ein hochverehrter Gaſt ein in Rauden, der Reſidenz] Fonds 


gewöhnten Oeſterreicher ſtimmen wir vollſtändigſt bei, wenn er über 
das ſächſiſche Mokkaſurrogat ſagt: „Sachſen iſt das Land, wo man 
nur die Wiſſenſchaft des Kaffee's und nicht ihn ſelbſt hat, wo man nur 
theoretiſch Kaffee trinkt, und daß alle Theorie grau iſt, beweiſt hier 
der ſchwarze Kaffee, der, wenn man die Courage hat, ihn mit Milch 
zu miſchen, gräulich wird.“ Was dieſen Uebelſtand einigermaßen er: 
träglich macht, ſind bei Dresden die Reſtaurationen im Freien, wo man 
den Trank einſchlürft. Die ringsum uns entgegenquellende Augenluſt 
läßt uns vergeſſen, was der Mund thut. So erging es uns, als wir 


den ſchönen Sommerabend noch zu einem Ausfluge nach dem unfernen, 


vom Ufer der Elbe hinauf an den Berg gelehnten Dorfe Loſchwitz 
machten, das kleine Weinbergshäuschen des Vaters des Heldenſängers 
Körner begrüßten, wo Schiller feinen Carlos dichtete. Unſere beſchau⸗ 
liche Ruhe unter dem grünen Blätterdach üppiger Baumgruppen un: 
terbrach ein berliner Freund, der am gegenüberliegenden Ufer der ſchö⸗ 
nen Elbe in dem Dörflein Blaſewitz „Sommer wohnt“, und uns 
nach feiner Villa entführte, einer der wenigen Landsleute, der mit ſei⸗ 
ner „ſachſiſchen Villeggiatur“ zufrieden. Er that nichts, als „Natur 
genießen“, wozu er auch die blendend weißen Semmel zählen mochte, 
die ihm eine „Guſtel von Blaſewitz“ zweimal täglich ins Haus brachte, 
in einer Stückzahl, die mich an die Compagnie-Brodtvertheilungen des 
bei meiner Abreiſe von Berlin mobil gemachten und in einem Hauſe 
mir gegenüber ſtattonirten „Feld⸗Proviant⸗Amts“ erinnerten. Ich be⸗ 
wunderte den Freund und feinen durch die Bergluft geſtärkten blafirten 
berliner Magen, und fein Monate langes dolce farniente, daneben 
auch noch feine Gattin und zwei aufblühende Töchter, die wir in Ber⸗ 
Un zu den Schönheiten zählen. 

Der näch folgende Morgen war ein ſchöͤner Sonntagsmorgen, den 
zu verſchlafen eine Sünde. Wir brachten ihn wieder, unbekümmert 
um den Diamantenthau, der die berliner Chauſſure der Gattin in⸗ 
tommodirte, im Freien neben dem Prachtſchloſſe unſeres Prinzen Al⸗ 
brecht zu. Das if ein auf der grünen Uferlehne weit ins Land glän⸗ 


des Feenſchloß, von deſſen ſchwebenden Semiramis⸗Terraſſen er „pro- 
cul ab negotiis“, behaglich auf den Strom hinab, in die Berge hin⸗ 
ein ſchaut, freundlich die Pforten feines Parks dem Fremden erſchließt 
und ſich fremder Freude freut. Ein feſttäzlicher Hauch lagerte auf dem 
ſchönen grünen Lande, man ziebt ihn mit wonnigem Bebagen in die 
Bruſt. Nicht die zur Schau geſſellten Kunſiſchätze der Gallerien in der 
Stadt waren es, die uns dorthin zurückzogen, wohl aber der melodiſche 
Ton der Glocken, der die Feier des Sonntags ankuͤndete. Wer mag 
fi) an der berühmten Kirchenmuſik im katholiſchen Gotteshauſe nicht 
erbaulich erfreuen? 

Tharand und ſeine „heiligen Hallen“, gewölbt von den grünen 
Dächern himmelanſtrebender Bäume, nehmen uns für den Nachmittag 
in Anſpruch, am Abende das überaus bunte Gewühl zwiſchen den Bu⸗ 
den und Zelten der Vogelwieſe. Wir haben dort geſehen, wie eine 
aus allen Ständen zuſammengewürfelte Volksmenge ſich „des Lebens 
freut“; Jubel ohne Rohheit, Genuß deſſen, „was der liebe Gott ſo 
ſchmackhaft geſchaffen“, ohne ekle Völlerei, gemüthlicher Scherz ohne 
„malitiöſen Wiz um jeden Preis.“ Wir regiſtriren hier dieſe Gegen: 
ſätze, weil uns die Kehrſeite des dresdener Volksfeſtes, hier in der Hei⸗ 
math am 24. Auguſt bei dem „Stralauer Fiſchzug“ bevorſteht, das 
einzige Volksfeſt Berlins, das vor 20 bis 30 Jahren noch von un⸗ 
ſerm hochſeligen königlichen Herrn und ſeiner Familie gern beſucht ward, 
ſeit einem Jahrzehent aber von Jedem geflohen wird, der ſich nicht in 
die Göthe ſche Situation der „zehntauſend Borſtenthiere“ zu verfegen 
liebt. 

Der nächſte Morgen entführte uns den grünen Auen. Die ſtaubige 
Heimath nahm uns wenige Stunden ſpäter wieder auf. Das Kriegs⸗ 
getümmel, das wir vor vier Wochen verlaſſen, war unterdeß verſchwun⸗ 
den. Von der Hitze erſchlafft, gähnte uns das Leben der ſommerlich⸗ 
verlebt ausſehenden Hauptſtadt an. Im eigenthümlich⸗altgewohnten 
Trott trabteu die „Geſchaftsleute“ durch die Straßen, geihäftig ſchei⸗ 
nend, wenn auch geſchäftslos ſeiend, um auch König Ludwigs Con⸗ 


und Aklien ohne Leben, eher etwas matter. 


Aructionen biemit Genüge zu leiſten. Einer Nooität galt unſer erſtes 
Lächeln in Berlin: den zierlichen Selterwaſſerbuden, in denen „kohlen⸗ 


ſaure Heben“ mit zierlicher Hand den Glasbecher kredenzen, man auf 


offener Straße den Beweis ablegen kann, daß man ein zur Ernüchte⸗ 
rung willfähriger Staatsbürger. 
auch unſern erregten und erregenden Zeitungsſchreibern. Er iſt un⸗ 
ſchaͤdlicher, wie des Streites und Krieges „niederſchlagendes Pulver“, 
das der Mönd) Schwarz immerhin unerfunden hätte fein laſſen können, 
Mit dieſem friedlichen Wunſch mögen die „friedlichen Reise- und Bade⸗ 
briefe“ abſchließen, der geduldige Leſer dem Danke des Schreibers nicht 
entgehen für Duldung des Geſchriebenen. 1 


P. S. Damit auch ein ſolches meinem letzten Briefe nicht fehlt 
und um einer „Kleinigkeit“ noch zu erwähnen, die gerade für die Bres⸗ 
lauer in dieſem Augenblicke, wo meine drei „kleinen Freunde“ dort 
en vogue, von Intereſſe ſein dürfte, die Nachricht, daß in den letzten 
Tagen meines Aufenthalts in den Reihen der Badegäſte eine mit den 
drei kleinen Herren hinſichts der körperlichen Miniaturgroͤße und Wohl⸗ 
geſtalt harmonirende Petit⸗Dame erſchien. Für die, die Kiß Jos zi 
in dem Chanſon Pamella geſehen, bin ich der Beſchreibung der kleinen 
Dame überhoben, die der frappanteſte Abklatſch dieſer Pamella, bis 
auf die rieſige Crinoline. Sie neigt einigermaßen zur Corpulenz, prä⸗ 
ſentirt einen gewichtigen Buſen, ſpielte auf der Promenade ſehr komiſch 
die Naive, obgleich ſie bereits 30 und einige Jahre, alſo über das Gurli⸗ 
Alter hinaus. Tochter eines wohlhabenden Gutzsbeſitzers, dürfte fie 
vielleicht einem Freier nicht erfolglos entgegenſehen. Wie wär's, wenn 
der Komikus Kiß Joszi ihr feine kleine Hand anböte? Wir laden und 
zur Hochzeit ein und wären auch nicht abgeneigt, für die Folge eine — 
Pathenſtelle anzunehmen. 


Mit einer Beilage. 


Wir empfehlen den Trank deswegen, 


— Zee m an 


ͤ——ü—P— q —md-.— — 


1861 


Beilage zu Nr. 373 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 13. Auguſt 1859. 


85 Breslau, 12. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — — , pr. August 
31 34½ Thlr. bezablt, Augufl⸗September 33 — 33 7 Thlr. bezahlt, September⸗ 
Oktober 32%, Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 32—32 7 Thlr. bezahlt, 
November⸗Dezember 31% et bezahlt und Gld., Februar: März 32% Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 33% Thlr. Br. 

»Ruböl geſchäſtelos; loeo Waare 10% Thlr. Br., pr. Auguſt 10% Thlr. 
Br., Auguſt⸗September 1044 Thlr. Br., September⸗Oktober 10%, Thlr. Br., 
Ditober-November 10% Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus gut behauptet; pr. Auauſt 8% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 8% Thlc. Gld., September⸗Oktober 81½, Thlr. bezahlt, 8% Thlr. 
Gld., Ottober⸗November 8% Thlr. Gld., November⸗Dezember 8% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 1860 — -. 

Bink ſtille. 7 . 5 

Breslau, 12. Auguſt. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Die heutigen Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mäßig und die 
Preiſe bei ziemlich guter Kauflust für jede Getreideart gegen geſtern unverändert. 

Weißer ber 70-73-7883 Sgr. 
d 


gl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 
Gelber Weizen ...-.... 55—60-65—73 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—53 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
oer 4345-48-50 „ 
Alte Gerſtſe 27—30—33—36 „ und 
Neue Gerſte. . 32 35-38-40 „ 
ER e 26—28—30—32 „ Gewicht. 


Neuer Hafer 21—23—24— 25 


Koch⸗Erbſen 55— 60-62-65 „ 
Futter⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
RER a arte. 40—45—48—50 


7 N 

Oelſgaten gut behaupiet, die geringen Offerten fanden leicht Nehmer. — 
Winterraps 70-75 8082 Sgr., Winterrübſen 65—70—72—75 Sgr., Som: 
merrübſen 53—60-63—65 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübbl matt und ohne Geſchäft; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 
10%, Thlr. Br., Sevtember⸗Olloder 10%, Thlr. Br., Oktober⸗November 10% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 10% Thlr. Br. 3 

Spiritus en detail ohne Aenderung und 9% Thlr. käuflich. 

Von Kleefaaten waren die Anerbietungen höchſt geringfügig, der Begehr 
für beide Farben gut und hochf. Sorten würden über höͤchſte Notiz bedingen. 

Alte rothe Saat 12—13—14—15 Thlr. nach Qualität 
Neue weiße Saat 17—18—19—20 Thlr. 5 > 


Waſſerſtan 
Breslau, 12. Aug. Oberpegel: 12 F. — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
i ⸗Weſtbahn.] Die Kaiſerin Eliſabet⸗Weſtbahn wird die neuge⸗ 
De Be — Linz bis ambach Anfangs September dem öffentlichen Ver⸗ 


d. 
. Unterpegel: — F. 8 3. 


FFF ĩ ³˙ SAA 
Heut Früh 4 Uhr entſchlief im Herrn am 
Zähnen in 11 Monate altes geliebtes Söhn⸗ 
chen n Auauſt 1859 [873] 
ieg, d . Auau . 
En Wendt nebſt Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Heut Vormittag 10 Uhr folgte meine theure 


Verſicherte 
Verſicherungsſumme 


Verſicherte . 


Stand der Lebens ⸗Verſi 


Hiervon neuer Zugang ſeit 1. Januar: 


kehr übergeben. Der Bau bis Salzburg und zum Anſchluß an die baieriſche 
Oſtbahn, wird jedenfalls noch die ganze Bauzeit des folgenden Jahres in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Verwaltungsrath der Weſtbahn, welcher bekanntlich auch 
die Aufgabe hat, eine Anleihe aufzubringen, iſt bis jetzt mit ſeinen in dieſer 
Beziehung gemachten Verſuchen geſcheiterk. Gegenwärtig jedoch find die Ver: 
handlungen über eine Anleihe, wie die „Oſtd. Poſt“ hört, in der Hauptſtadt 
eines benachbarten deutſchen Staates aufgenommen worden, und man verſpricht 
83 5 Hinblick auf die augenblicklich ſo günſtige Lage des Geldmarktes einen 
Erfolg. 


Sberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 

Im Monat Juli 1859 wurden eingenommen ca. 193,196 Thlr., im Monat 
Juli 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 273,036 Thlr. 
Zweigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenreviere. 

Im Monat Juli 1859 wurden eingenommen ca. 19,970 Thlr., im Monat 
Juli 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 25,955 Thlr. 

Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 

Im Monat Juli 1859 wurden eingenommen ca. 60,438 Thlr., im Monat 

Juli 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 76,491 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. b 
Im Monat Juli 1859 wurden eingenommen ca. 48,323 Thlr., im Monat 
Juli 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 58, 866 Thlr. 
Stettin⸗Stargarder Eiſenbahn. 2 
Im Monat Juli 1859 wurden eingenommen cg. 15,483 Thlr., im Monat 
Juli 1858 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 16,125 Thlr. 


erbend⸗Poſt. 


Potsdam, 11. Auguſt. In der verfloſſenen Nacht war der 
Zuſtand Sr. Maj. des Königs befriedigender, Allerhoͤchſtderſelbe bat 
ſanft geſchlafen, ein Glas Waſſer und ein Glas Milch verlangt und 
getrunken und war ſtets bei vollem Bewußtſein, Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent, und JJ. kk. HH. die Frau Prinzeſſin von Preußen 
und die Frau Großherzogin von Mecklenburg- Schwerin find heute 
Morgen um 7 Uhr mit dem Courierzuge von Köln hier eingetroffen 
und begaben ſich unmittelbar vom Bahnhofe nach Schloß Sansſouci 
zu JJ. MM. dem König und der Königin. Se. k. H. der Prinz: 
Regent hatte ſogleich eine längere Unterredung mit dem Leibarzt Dr. 
Boeger. — Bei dem feierlichen Gebete für Se. M. den König, wel⸗ 
ches geſtern Abend in der Friedenskirche gehalten wurde, waren 33, 


21,879 Perſonen. 


cherungs⸗Bank f. D. in Gotha amillehe Anzeigen, 
am 1. Auguſt 1859. Bekanntmachung. 
e Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 


kk. HH. der Prinz und die Frau Prinzrſſin Friedrich Wilhelm, die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Carl, der Prinz Albrecht Nicolaus, die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine und J. Durchl. die Frau Fürſtin Liegnitz anweſend. 
Die hoͤchſten Herrſchaften waren ſichtlich tief bewegt und beteten mit 
voller Inbrunſt mit dem Prediger und der ſehr zahlreichen Gemeinde. 
J. M. die Königin war durch die unabläßige Sorge um Se. Mal. 
den König behindert, an der religiöſen Feierlichkeit theilzunehmen. 
(Sp. Ztg.) 
Turin, 8. Auguſt. Man iſt hier in großer Aufregung. Frank⸗ 
reichs Reſtaurations-Beſtrebungen treten nun ganz uns 
verhohlen auf. Schon haben 10,000 Franzoſen, wie ich erfahre, 
Parma und Piacenza in aller Stille beſetzt, und Graf Reizet 
hat feiner Regierung bereits eine „bald bevorſtehende Reaction“ ange: 
kündigt. Der Herzog von Modena zählt weniger auf Frankreichs 
Hilfe, als auf ſein eigenes Glück. Er iſt damit beſchäftigt, ſich in Ve⸗ 
rona eine kleine Armee zu organiſiren. Kehrt er wohl reſtaurirt in 
ſeinen Staat zurück, dann wird er nicht mit Ludwig XVIII. rufen 
können: II ny a rien de change, il n'y a qu'un Modenais de 
plus! Es wird deren einige Tauſend mehr geben. Die hieſige Res 
gierung iſt ſehr kleinlaut, da ſie in Zurich vereinzelt ſteht und den ge⸗ 
hofften Congreß ſo gut wie aufgegeben ſieht. In Rom wie in Neapel 
erheben die Vertheidiger des „Status quo quand m&me** wieder das 
Haupt, und Antonellis Rücktritt iſt wieder ein bloßer Wunſch geweſen. 
Sir J. Hudſon hat häufig Zuſammenkünfte mit Herrn Dabormida; 
es wird mir aber auch heute beſtätigt, daß der engliſche Vertreter wie⸗ 
derholt erklärt habe, feine Regierung ſei nicht in der Lage, außerhalb 
eines Kongreſſes zu wirken, und zu einem ſolchen ſcheine keine Ausſicht 
zu ſein. (K. 3) 
Der „Indipendente“ von Turin läßt ſich aus Parma ſchreiben, 
daß Herr v. Reizet am 3. d. in Parma angekommen iſt, und ſich 
am nächſten Tage nach Florenz begeben hat. Als er durch die 
Stadt fuhr, warf das Volk Zettel in feinen Wagen. Dieſelben trugen 
die Auſſchrift: „Es lebe Victor Emanuel! Es lebe unſer König!" 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Nowack, Reuſcheſtr. 
Nr. 45 hier, iſt der einſtweilige Verwalter Kauf⸗ 


[1035] 


[1036] 


35,448,700 Thlr. 


782 Perſonen. 


Schweſter Ehriſtiane Weber, der ihr im . Dir * N 
Januar d. J. vorangegangenen guten Schwester Verſicherungs⸗Summe J e e 15 Jute en Thlr. 
Eleonore in das Jenſeits. Dieſe Anzeige Einnahme an Prämien und inſen ſeit 1. Jan 5 7 
widme ich ſtalt jeder befonderen Meldung allen Ausgabe für 276 Sterbefälle & 390,900 „ 
auswärtigen Freunden, und bitte um ihre ſtille Verzinsliche Ausleihungen 9,280,000 „ 


Theilnahme. 

Proskau, den 11. Auguſt 1859. [88°] 

» Der kpl. a a Weber. 

Am 9. Auguſt ſtarb in Mangſchütz bei Brieg 
im ſechsundachtzigſten Lebensjahre unſere theure 
Mutter, Groß⸗, Urgroß⸗ und Sckwiegermutter, 
die verw. Frau Regierungsrath Studt, geb. 
Noldechen. Dies zeigen den vielen Ver⸗ 
wandten und Freunden Matt beſonderer Mel: 


dung ergebenft an: N ö 
11309] Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. [1315] 

Am 5. d. Mis. ſtarb zu Baſel auf der Reife 
von Interlaken nach Lippſpringe unſer einziger 
heißgeliebter Sohn, John Talbot, in dem 
jugendlichen Alter von zwanzig Jahren an der 
Schwindſucht. a 

Von ſechs Kindern das letzte iſt der theure 
Dabingeſchiedene während zweier Jahre das 
dritte Opfer, welches der unerbittliche Tod 
von unſeren elterlichen Herzen reißt. 

Dieſe traurige Anzeige widmen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend: Die tiefgebeugten Eltern. 
Laurahütte, den 10. Auguſt 1859. 


Tyheater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 10. Auguſt, bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 5 
Sonntag, den 14. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Drittes Gaſtſpiel der k. k. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräul. Friederike Goſi⸗ 
mann: „Die Grille.“ Ländliches Cha: 
rafterbild in 5 Akten, mit theilweiſer Ber 
Eberle ar . Peers von G. Sand von 
arloite Birch⸗Pfeiffer. n ivi 
Fräul. Goßmann.) (Banden Bivieuz, 


Sommertbeater im Winter 

Sonnabend, des 13. Auguſt. 29, Voſſtelung im 
2. Abonnemnt. 25. Gaſtvorſtellung der drei 
Zwerge Herren Jean Piccolo, Jean 
Petit und Kiß dee = Zum zweiten Male: 
„Gervinus, der Narr der Liches: 
Inſel.“ Zauberpoſſe mit Geſang in 3 Ab: 
fbeilungen von E. Jacobſon. 


Gruß an die kleine Grille: 
Fräulein Friederike Goßmann. 
Willkommen ſchlägt Dir jedes Herz entgegen, 
Willtommen grüßet froh Dich jeder Blick! 
Ja ſelbſt die Muſe preiſet das Geſchick, 
ich bier zu ſeh'n, um ihre Konſt zu pflegen. 
Und wie im Lenze, ſproſſen alle Triebe 
au Sehnſuchtsblüthen auf — nach dieſer Kunſt, 
nd wie Dir immer wurde hohe Gunſt, 
So lacht Dir diesmal — ungetheilte Liebe. 
Breslau, den 11. Auguſt 1859. H. v. S. 


— . — 
m Verlage von Joh. urban Kern in 
8 ſind . 876 


Das Holſdiebſtabl⸗Geſeßz 


vom 2. Juni 1852, nebſt Erläuterungen und 
Eniſcheidungen des Geh. Ober Tribunals. Von 
E. Hahn, Staatsanwalt. 8. geh. 10 Sgr. 


Bank⸗ Fonds 
Dividende für 1859 


Es ſoll die Lieferung von 


eingereicht fein müſſen, 
ben unberückſichtigt. 


genommen werden. 
Breslau, den 8. Auguſt 


2 
von Koſel ab und tri 
3) Der Perſonenzug 
trifft um 8 
4) Der 
trifft 


5) Der gemiſchte Zug 
trifft um 1 Uhr 23 
6) Der Güterzug Nr. 
trifft um 7 Uhr 58 9 
7) Der Güterzug Nr. XI. 


meſter am 12. Oktob 


Eldena im Auguſt 1859 


Die Preuß. Geſetze und Verſügun⸗ 
gen über Vorfluth, die Ent⸗ und 
en. iſſerung und das Deiche 
Mit Ergänz. u. Entſcheidungen. Vo 
Voc. Hahn, K. Reg Aſſel gr.&.oc. 1s S0 


gusseiserne g 
Coakstrommeln, Ofenschime 


tund wird auf desfalſige Anfra 


etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 


Vom 15. d. Mis. wird der Fahrplan der 
ſtehender Weiſe abgeändert: 


nellzug Nr. VII. geht um 

E 5 Uhr 49 Min. in Koſel ein. 8 

B. Bapnßtreche von Ratibor nach Kattowitz: 

Nr. X. 
Min. Nachmittags in Kattowitz ein. 

XIII. geht um 0 Uhr 19. Min. Nachmittags von Ratibor ab und 

Min. Abends in Kattowitz ein. 


ober d. 
eſchriebenen Disciplinen aus der Staats-, Land⸗ und rſtwiſſenſchaft und deren Hil en 
(halten beziehen. Der fpecielle Lectionsplan ift in den Wang. preuß. Amtsblättern ausführlich“ 
aufgenommen und etwaige gewünfchte nähere Auskunft über die Academie und deren Linrich⸗ beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


ge von dem Unterzeichneten gern ertheilt werden. 


Güte und Auswahl zu Fubrikpreisen stets vorräthig bei 


©. Geiseler in Berlin, 


9,560,000 
30 Procent. 


7 


aus 1854 ſtammend 


Verſicherungen werden vermittelt durch 


Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


26660 Stück Stoßverbindungen zu 4“ hohen Schienen für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn 
im K der e 3900 werden. 
ermin hierzu iſt auf Freitag 
Ren den 26. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr N 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Auſſchriſt: 
„Submiſſion zur ; 
und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 


Lieferung von Stoßverhindungen“ 
Später eingehende Offerten blei⸗ 


Die Submiſſions⸗Bedingungen nebſt Zeichnungen liegen im obenbezeichneten Bureau zur 
Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien gegen Erſtattung der Copialien 5 


1859, er 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Empfang 
888 


N ; ung. 
Bek.anntma ch Wühelmsbahn in nach⸗ 


A. Bahnſtrecke von Koſel nach Oderberg: 


1) Der Schnellzug Nr. III. gebt um 9 Uhr 49 Min. Morgens von 
Koſel ab und trifft um 11 Uhr 0 
Der Perſonenzug Nr. VIII. geht um 6 Uhr 19 Min. Abends 


20 Min. in Oderberg ein. 


um 7 Uhr 50 Min. in Oderberg ein. 


Nr. II. geht um 6 Uhr 35 Min. Morgens von Oderberg ab und 
Uhr 24 Min. in Koſel ein. 


4 Uhr 15. Min. Nachmittags von Oderberg ab und 


geht um 9 Uhr 54 Min. Morgens von Ratibor ab und 


geht um 6 Uhr 52 Min. Morgens von Nicolai ab und trifft 


12 49 Min. Mittags in Ratibor ein. . 5 y 
8) Der eenüſche Zug Nr. Kits geht um 2 Uhr 13 Min. Nachmittags von Kattowitz ab 
und trifft um 5 Uhr 39 Min. in Ratibor ein. 

9) Der E 5 A = 8 Uhr 43 Min. 
um 9 Uhr 22 Min. in Nicolai ein, 

= Nähere ift 10 ben 159 Stationen aushängenden Fahrplänen zu erſehen. 

atibor, den 10. Auguſt R 

Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Königl. preuß. ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche 
Academie zu Eldena bei Greifswald. 


Die Vorleſungen an der hieſigen königlichen Academie werden für das nächſte Winterſe⸗ 


Abends von Kattowitz ab und trifit 


Studienplane derſelben vor⸗ 


+ begin d auf die im 
J. beginnen und ſich auf fewif 


[878] 


Der Director der Tönigl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftl. Academie, 
Geheime Regierungs-Rath Dr. E. 


Deutsche und englische Kamine, 


Etagen- und Säulen fen, Ofenvorsetzer, Feuergeräthe, Regenschirmständer, 


Baumſtark. 


Erſte Abtheilung. 
Den 30. Juli 1859. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Krambach hier, Karlsſtr 22, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Sept. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten it angemeldeten 

orderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 6. Oktober 1859, Vorm. 

10 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Wentzel, im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Alkord 
verfahren werden. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 
Horſt und Juſtizrath Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[989] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Hausbeſitzers Friedrich Wilhelm Strei⸗ 
cher iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Auguſt 1859 einſchließlich 
eſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
are noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, fe mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. Juni 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 22. Sept. 1859, Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Wentzel im 

Berathungs⸗ Zimmer im erften Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 528 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 


„Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 


ührung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sabmaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. Juli 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[1079] 


Befanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: | g 


sind von den feinsten bis zu den billigsten in vorzüglicher] manns Eduard Joachimsſobhn bier, iſt 


Friedrichstr. 71. 


durch Accord beendet, 
Breslau, den 9. Auguſt 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


mann Ernſt Leinß bier, Karlsplatz Nr. 1, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Breslau, den 3. Auguſt 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[1078] Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Permd en des 
Kaufmanns M. Mendels ſohn hierſelbſt haben 
die Kaufleute Bloch und Weißler zu Leob⸗ 
ſchütz eine Waarenforderung von 154 Thlrn. 
8 Sgr. 9 Pf. nebſt 6 Prozent Verzugszinſen 
obne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. 
it = ermin zur Prüfung dieſer Forderungen 

u 

den 3. Sept. 1859 BM. 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäu⸗ 
des anberaumt, wovon die Gläubiger, welche 
ihre Forderungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1859. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Schmiedel. 


.. :.:. A er 2 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Handelsmann Theodor Hauck zu Otimachau 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 20. Sept. d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 12. Oktober d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar Kr.⸗Ger,⸗ 

Rath Fiſcher im Zimmer Nr. 12, 
zu Wie gene RR 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
er 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke rag Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Pros ke 
und Sommer bierjelbjt zu Sachwaltern vors 
geſchlagen. [1077] 

Grottkau, den 3. August 1859, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


Pferde⸗Auction. [1075] 
Mittwoch den 17. Auguſt d. J. 
Vormittag 9 uhr 
werden auf dem Viehmarkte zu Hainau die 
vom Kreiſe Goldberg⸗Hainau für das 5, ſchwere 
Landwehr⸗Reiter⸗Regiment geſtellten 92 Mo⸗ 
bilmachungs⸗Pferde gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft. 

Goldberg, den 11. Auguſt 1859. 
Der kal. Landratb Frhr. v. Nothkirch⸗Trach. 


Pferde⸗Auction. [1067] 

In Folge der allerhöchſt befohlenen Demobils 
machung des 5. Armee⸗Corps, ſollen am 15. 
und 16. Auguſt d. J. in n von 
dem unterzeichneten Truppentbeil 180 königliche 
Dienſtpferde von der Ponton + lonne an den 
Meistbietenden öffentlich gegen gleich daare 
Bezahlung verkauft werden. Die Auction bes 
innt jedesmal Morgens 8 Uhr, und werden 
die Verkaufsbedingungen vor Beginn derſelben 
bekannt gemacht. 

Glogau, den 10. Auguſt 1859. 

Königl. 5. Pionnier⸗Abthellung. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 
Mittwoch am 17. Auguſt d. J., von 
Vormittags 9 Uhr ab, werden an der alten 
Reitbahn (Gartenſtraße) ca. 60 überzählige kö⸗ 
nigliche Dienſipferde ſeitens unterzeichneten Res 
giments gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 


und meiſtbietend verkauft werden. [1076] 
as Commando 
königl. 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Pferde⸗Verkauf. 

Zu Folge Demobilmachung eines Theiles des 
6. Arllllerie⸗Regiments werden die bei dem⸗ 
ſelben hierdurch überzählig gewordenen Pferde 
an den nachbenannten Orten und Tagen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden. 5 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden durch die 
Auctions⸗Commiſſion am Verkaufsplatze vor 
dem Verkauf bekannt gemacht werden: 

am 15. und 16. Auguſt in Breslau und 


Grottkau, 

17. Auguſt in Ohlau, Wohlau, Neu⸗ 
tadt O/S., 

in Reichenbach, Ohlau, Glaz, 


[2 18. 7 

„ 19. „ in Nanslau, Frankenſtein, 
Ratibor, 

„ 20. „ in Brieg, Nimptſch, Koſel, 
Gleiwitz, 

„ 22. „ in Kreuzberg, Leobſchütz, 


„ 23. „ in Leobſchütz. 2 
Der Verkaufsplatz iſt in Breslau der Fries 
drich⸗Wilhelmsplatz auf dem Bürgerwerder, und 
beginnt der Verkauf Vormittags 8 Uhr. 
Das Commando des G. Artillerie⸗ 
Negiments. [1027] 


Pferde⸗Verkauf. [1073] 
Es ſollen Mittwoch, den 17. Auguſt 
d. J., Morgens 9 Uhr, auf dem Platz 
am großen Garniſonſtall zu Kreuzburg, 14 zum 
Ausrangiren kommende Dienſipferde, von dem 
unterzeichneten Regiment öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Oels, den 10. Auguſt 1859. 
Königlich Ates Huſaren⸗RNegiment. 
gez. v. Kölichen, 
Major und Führer des Regiments. 


Pferde⸗Auction. [1069] 
Dinstag den 16. d. Mts. werden in 
Gleiwitz ca. 20 und Mittwoch den 17. 
d. M., in Pleß 10, in Ratibor u. Leob⸗ 
ſchütz aber je 15 Stück, durch die aufgehobene 
Kriegsbereitſchaft überzählig gewordene Dienſt⸗ 
pferde des königlichen Zten Ulanen⸗Regiments, 
von 9 Uhr Morgens ab, vor der Hauptwacht 
der genannten Garniſonen, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
leiwig, den 10. Auguſt 1859. 215 
Der Oberſt und Kommandeur des königlichen 
N 2, Ulanen⸗Regiments. 
v. Wnuck. 


Pferde: Auktion. [1059] 
Dinſtag den 16. d. Mts. werden vor 
der Hauptwacht zu Neuſtadt OS. 72, 
d pen 1 d. Mts. EN dem 
Stallplag zu er⸗Glogau 22 un 
n den 20. d. Mts. auf dem 
Garniſon⸗Stallplatze zu Münſterberg 12 kö⸗ 
nigliche Dienitpferde des unterzeichneten Regi⸗ 
ments von Morgens 8 Uhr ab, öffentlich ge⸗ 
gen gleich baare Bezablung verkauft werden, 
was hiermit bekannt gemacht wird. 
Neuſtadt OS., den 9. Auguſt 1859. 
Königl. 6. Huſaren⸗Negiment. 


P 8 
In den Tagen vom 16. bis 20. 
und vom 2. bis incl. 27. d. M. 
werden in Folge Demobilmachung die 
überzähligen Pferde des 5. Artillerie⸗Re⸗ 
giments täglich von Morgens 9 Uhr ab 
auf dem ſogenannten Stern in Glogau 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft, 
und zwar ohne Uebernahme irgend einer 
Garantie, auch gegen die ſonſt geſetzlich 
zu garantirenden Fehler. Pe 
Die Käufer haben den Preis in preu⸗ 
ßiſchem Gelde zu zahlen. [058] 
Poſen, den 8. Auguſt 1859. . 
Königliches Commando 5. Artil⸗ 
lerie⸗Regiments. 
CCE 


12 Dinstag, den 16. Auguſt, 


= Vormittags 10 Uhr, wer: 
den vor dem Goldberger⸗ Thore bierſelbſt 
die von dem Kreiſe Liegnitz zur Mobil⸗ 
machung des 5. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗ 
Regiments und des 7. Landwehr⸗Inf.⸗Regts. 
geſtellten, und in Folge der anbefohlenen 
Demobilmachung wieder zurückgegebenen 
Pferde im Wege des offentlichen Meiſtgebots 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, 
und wird der Verkauf, wenn er an die⸗ 
ſem Tage nicht beendet werden kann, am 
nächſtfolgenden Tage fortgeſetzt werden. 
Die Zahl der zu verſteigernden Pferde 
beläuft ſich auf 125, von denſelben ſind 
113 zum 5. ſchweren Landwehr » Reiter: 
Regiment ausgehoben geweſen, welche des⸗ 
halb nicht unter 5 Fuß 3 Zoll groß, auch 
nicht unter 5 reſp. über 10 Jahre alt ſind. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor 
dem Beginn des Termins bekannt gemacht 
werden. [1054] 
Liegnitz, den 8. Auguſt 1859. 
Der königliche Landrath 
von Bernuth. 


71 In 
Freitag, den 19. d. M., von Vormit⸗ 
ns Uhr ab, ſollen auf hieſigem Marktplatz 
die vom Kreiſe Landeshut für das königl. ate 
Landwehr⸗Dragoner⸗ und 5. ſchwere Landwehr⸗ 
Reiter⸗Regiment geftellten Mobilmachungspferde, 
zusammen 72 Stück, an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen ſofortige baare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Landes but, den 10. Auguſt 1859. 
Der königl. Landrath v. Klützow. 


Pferde⸗Verkauf. 


Pferde⸗Auktiou. [1094] 
Am 12. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen auf hieſiger Brandſtelle die dem hieſigen 
Kreiſe zurückgegebenen 75 Stück Landwehr⸗Ka⸗ 
vallerie⸗Perde meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 
Freiſtadt, den 11. Auguſt 1859. 
Königl. Landrath zur Megede. 


Pferde⸗Auction. [1066] 
Am and den 15. d. Mts., Vor: 
mittags von 9 Uhr ab, ſollen auf dem Vieh⸗ 
markte hieſelbſt 58 von dem hieſigen Kreiſe zur 
Mobilmachung des 5. ſchweren Landwehr⸗Rei⸗ 
ter⸗Regiments geſtellte Pferde öffentlich im Wege 
des Meiſtgebots gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Jauer, den 10. 3 1859. 
Der königl. Landrath v. Skal. 


Auction [Bel 
Montag, den 15. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
follen in Nr. 45 Reuſcheſtraße in der Nowack⸗ 
ſchen Konkurs- Sache Spezerei⸗Waaren, Ci⸗ 
garren, Utenſilien, und um 4 Uhr Nachmittags 
die Laden⸗Einrichtung verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Schießwerder-Garten. 


Auf allgemeinem Wunſch des geehrten Pu⸗ 
blikums werde ich das Walhalla⸗Feſt mit 
neuen Abwechſelungen am Dinstag den 
16. Auguſt wiederholen. Näheres die An⸗ 
ſchlagezettel. Werner, Reſtaurateur. 


Lomdon Tavern. 
Täglich muſikal. Abendunterhaltung. 


Dem gw. Lehrer Herrn A. Keller in Glogau. 
8 Herrndorf, 1. Aug. 1859. 
Ew. Wohlgeboren ſind durch die überſandten 

Mittel zur Vertilgung von Ungeziefer mein 

Wohlthäter geworden. Die Plage der Menſchen 

und des Viehes, die Fliegen, Bremſen ſind aus 

meinen Wohnungen und Stallungen verſchwun⸗ 
den und wagen nicht mehr einzudringen. In⸗ 
dem ich ıc. e. v. Mülner, Delonomierath. 

Ihre billigen Mittel zur Beſeitigung der Wan⸗ 
zen, Schwaben habe ich mit gutem Erfolge an⸗ 

gewandt ꝛc. c. Poſen, den 30. Juli 1859. 
[738] Gebel, Forſtbeamter. 


Schwerhörenden 


empfehle die von mir conſtruirten Hör: 
rohre von Gutta⸗Percha, die ſich von allen 
bisherigen als die beſten bewährt haben; 
ſie ſind ungemein leicht, bequem, für beide 
Ohren conſtruirt und laſſen ſich, beſonders 
bei Damen, durch die Haartoilette oder 
Haube leicht verbergen. Selbſt bei bedeu⸗ 
tender Schwerhörigkeit leiſten ſie, ohne daß 
direct hineingeſprochen werden muß, vor⸗ 
treffliche Dienſte, ſo daß durch dieſe In⸗ 
ſttumente vielen Harthörigen die Theil⸗ 
nahme an allgemeiner Unterhaltung er⸗ 
möglicht wird. Preis 4 Thlr. (7 Fl.). 


43 
J. Amuel, 
Hofmechäniker und Hoflieferant Sr. 
Maj. des Königs, 
Berlin, Königsſtraße 33. 


Das Loos Nr. 75,490 d. der 2. Klaſſe 
120. Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler 
abhanden gekommen. Vor dem Ankauf wird 
gewarnt, 
Strehlen, den 9. Auguſt 1859. [1300] 
Ehrlich, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Com pagnon⸗Geſuch. 

Zu einem höͤchſt ſoliden Fabrik⸗Geſchäft, wel: 

ches im beſten Gange iſt, und deſſen Rentabi⸗ 
lität nachgewieſen werden kann, wird ein thäti⸗ 
ger oder auch ſtiller Theilnehmer mit einem 
Kapital von 20— 25,000 Thlr. geſucht. 
„Es it dieſe Fabrikanlage 4 Stunde von Ber: 
lin, reizend gelegen, und ſo fundamentirt, daß 
— obige Einlage genügend geſichert werden 
ann. 

Nähere Auskunft wird auf gefällige Meldung 
unter I. B. No, 16 gegeben werden, in 

A. Retemeyers Central⸗Annoncen⸗ 

Büreau, Alexandrinenſtr. 30, in Berlin. 


Ri) ſuche für Breslau den Verkauf meiner 
gebrannten Dampf⸗Kaffee's unter 
guten Bedingungen abzugeben. as Nähere 
in Franco⸗Briefen bei mir zu erfahren. 
Berlin, den 8. Auguſt 1859. [881] 
E. mut Dresdenerſtraße 68. 
Firma: Erſte Berliner Dampf⸗Maſchinen⸗ 
Kaffee⸗Brennerei. 


Probſteier Saatroggen, 


im vorigen Jahre direkt begonen, owie Blu: 
menweizen zur Saat, ift zu 15 Sgr. pr. Scheffel 
über den höchſten breslauer Marktpreis am 
Tage der Abnahme auf der Herrſchaft Schwie⸗ 
ben, Kreis Toſt, verkäuflich. Auch iſt daſelbſt 
probſteier Saatkorn, ſpaniſcher Doppelroggen 
und böhmiſches Staudenkorn von vor 3 Jabren 
direkt bezogenem Samen zu 5 Sgr. pr. Scheffel 
über den höchſten Marktpreis in Breslau am 
Tage der Abnahme zu haben. [959] 


chter Probſteier (Ori⸗ 
ginal⸗⸗BSaat⸗Rog⸗ 
en und Weizen, 
er bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 berliner Scheffeln. 


. Helfit u. Co., 


825] Berlin. Unter den Linden 52, 


gut reno⸗ 
billig zum 
[1304] 


Ein ae auf Druckfedern, 
virt, ſteht Nikolaiſtraße Nr. 57, 
Verkauf. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


zur Saat, mit 10 Sgr. a Scheffel pr. M. über 


den höchſten Breslauer Marktpreis ab Boden, 150% bz. dito 2 Monat 150 bz. London 3 Monat 6,18% bz. dito kurze Sicht — — 
am Lieferungstage. Beſtellungen werden der] Paris 2 Monat 78½% bz, dito kurz — — Wien österr. Währung 33% 6, Frankfurt — — 
Reihenfolge nach berüdjichtigt. Augsburg — — Leipzig — — 


1862 
Heute Sonnabend den 13. Auguft erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 140 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Thon⸗ und Ziegelwaaren II. — Ueber Pflanzenmiſchungen (Baſtardirungen), 
nach Prof. F. Cohn. — Behrend. — Torf l., Torf⸗Gewinnung und ⸗Preſſen von Dr. Waltl. 
— Natürlicher Preis und Marktpreis. — Literatur: Populäre Schriften von W. Schiller. 
— Das preußiſche Landes⸗Oekonomie⸗Collegium. — Gewerbliches a. d. Provinz. — Fin⸗ 
gerzeige: Amplen. Neue Erfindung bei Eiſen⸗ und Gußſtahl⸗Erzeugung. Maſchinen fur Buch⸗ 
binder. Neue Weichmaſchine für Glaceeleder. Entgegnung. 

Techn. Rathgeber: Bleichen der Schweineborſten. Elfenbein weich und dehnbar zu 
machen. Künſtliche Hornmaſſe. Paſta, den Glanz des lackirten Leders N erhalten. Die frucht⸗ 


Eine Stärke⸗ und Trocken⸗Maſchine 
mit Trockenmanſarde, 14 Trockenkaſten und 
kupfernem Trockencylinder, worauf in ca. 5 Minu⸗ 
ten ein Stück Waare von 70 Ellen geſtärkt und 
getrocknet werden kann, ſowie I 

eine Zcoul. Perrotine mit einer Partie 
Formen find zu verkaufen. Zu erfragen bei 

7 Schleſinger, Karlsſtraße 14. 


Gasthof Verkauf. 


In Magdeburg iſt ein frequenter, höͤchſt 
zweckmäßig eingerichteter Gaſthof 1. Klaſſe, 
deſſen Beſitzer ſich zur Ruhe ſetzen will, 
ſofort oder zum 1. Oktober preiswerth zu 
verkaufen. Reflektanten wollen ſich, am 
liebſten unter Angabe ihrer Anzahlungs⸗ 
fähigkeit in frankirten Briefen an die Adr. 
X. Z. 8 poste restante Magdeburg 
wenden. 5 [1231] 


Alte Watte 
ſowie Wergputzen 


ſind wieder vorräthig und offerirk ſolche zu 
möglichjt billigiten Preiſen: 1803] 


985 N. Feldmann. 

Comptoir Reuſcheſtraße 58/59, 2 Treppen. 
ProTec 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein junger Mann, mit nöthiger Schulbildung, 
der ſich der Pharmacie widmen will, kann 
ſich bei mir melden. [1313 
A. Reichhelm, Beſitzer der Apotheke 
zum gold. Storch. 


Ein junges, elternloſes, ſittlich gutes, gut er⸗ 
> zogened und gewandtes Mädchen, ſucht 
ein Unterkommen als Ladenmädchen, Wirth: 
ſchaftsgehülfin oder Kammerjungfer. Näheres 
bei dem Kaufmann Auguſt Schwirkus in 
Brieg. 13 | 
0° demande une jeune Demoiselle frangaise | 
aupres trois enfants comme bonne, pour 
le premier Octobre, S’adresser à M. I. 
poste restante Görlitz. [828] 


Ei stud. plilol, wire Privarftunden zu 
ertheilen. Näheres Schuhbrücke 52, 2 Tr. 


Ein ordentlicher Knabe, welcher Luſt hat, die 
Conditorei zu erlernen, kann eintreten in 
A. Baum's Conditorei, Graupenſtraße 16. 


Yei einer bedeut. Herrſch. Ober⸗Schl. kann ſo⸗ 
fort oder zu Mich. d. J. ein Oec.⸗Eleve pla⸗ 


& 


barſten Kernobſtſorten zu erziehen. Waſſerfiltrum. oliturlack und Porzellankitt. Vortheil 
beim Bekleben von Holzwerk. Reinigen der Malerpinſel. Klebeſtoff, beſſer als Gummi. Buch⸗ 
binderlad. Haarbürſtenreinigung. Wege, Höfe ꝛc. von Gras und Unkraut rein zu halten. — 
Zur Statiſtik der ſchleſiſchen Maſchinen⸗Spinnerei und Weberei. [887] 


In der Giel’ihen Buchhandlung in München iſt fo eben erſchienen, in Breslau vor: 
räthig in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße 20: 


Die in Erfüllung gegangenen und weiteren 


Vorherſagungen 


des Aſtrologen und Sehers in München. 


Herausgegeben von L. Hauff. 3. Aufl. Preis 6 Sgr. 

Hatte ſchon die im vorigen Jahre erſchienene Schriſt „Der Aſtrolog und Seher zu 
München“, großes Aufſehen erregt, fo muß dies um jo mehr mit dieſer Schrift der Fall 
ſein, weil in derſelben nachgewieſen iſt, wie die Vorherſagungen, an deren Erfüllung bei dem 
Erſcheinen der Schrift wohl nur wenige Menſchen glaubten, jetzt wirklich ſchon größtentheils in 
Erfüllung gegangen ſind. Noch mehr muß ſich aber das Intereſſe an dieſer Schrift ſteigern, 
da in derſelben höchſt intereſſaute Vorherſagungen für die nächſte Zukunft 
Europa's und insbeſondere Deutſchlands enthalten ſind. 

In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 851 e, 
in Natibor: Fr. Thiele. 8915 


Guſtav Brezina 
Wein⸗Großhandlung in Wien, 


empfiehlt bei der nun zu Verſendungen eingetretenen günſtigen Jahres⸗ 
zeit ſein beſt aſſortirtes Lager aller Gattungen 


Original-Oesterreicher 


Gebirgs- u. Landueine. 
weißer und rother 1752 


Ungariſcher Weine u. Ausbrüche. 
Gedämpftes Knochenmehl .. 


Künſtl. Guano, Superphosphat, Pondrette, Hornmehl, Wittig, Altbußerſtr. 45, 1 Treppe. (819) 
F Schwefelſaures Ammoniac und We täglich ! St. franz. Unterricht, a 2% 
ünſtl. phosphorſauren Kalk, offerirt die Ser., extheilen will, beliebe feine Adreſſe 


Chemifche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, n viren 1145 


Zeitung niederzulegen. 
Comptoir Schweidn.⸗Stadtgr. 12., Ecke der neuen Schweidn.⸗Straße. 


reis⸗Courant ine Beſitzung, 1 Stunde von Breslau, 
N Thon⸗Waaren zum Ema Scuntoitisaf, Ken 


. bahn, ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegarten von 
pharmazeutiſchen Gebrauch 7, Mor en, vollftändigem tarium, incl, 
von Al. Hübe in Bunzlar. Y gen, vollſtändigem Inventarium, inc 


Billard, Bolzen und Armbruſtſtand, iſt Fami⸗ 
Salbenkruken: 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


u Eine möblirte Stube 
iſt für 1 Herrn zu vermiethen Antonienſtraße 
Nr. 1, zu erfragen in der Gräupnerei. [1316] 


Ring Nr. 39 iſt ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 1305 


lienverhältniſſe wegen ſofort zu verkaufen. 


1 Stück Näheres unter der Chiffte A. Z. 67 poste 
u I det dee 4 ee, , IR ei BRD Zon Eüıbe 
„3 „ Echten peruan. Guano, |rs dae beim Wirtb, Lupen 11318) 
PR IE 1 222 edämpftes Knochenmehl, mehlfein, chweidnitzerſtraße Nr. 13 iſt der 2. Stock 
„ 4 „ „ 8 „ empfiehlt zu zeitgemäßen Preiſen: wegen Veränderung an ſtille Miether zu 
" 5 u.6 7) " 9 [7 Eduard Winkler, Michaelis zu vermiethen. [1308] 
197 55 1 A [1279] Breslau, Rittecplatz Nr. 1. Schweldnigerſtraße Nr. 13 
te " 12 . Z Beachtungswerth. — (872) |ift der zweite und dritte Stock ſofort zu bezie⸗ 
„n,, wa, „Sin Zeeiqut von circa 270 Morgen in|ben. Das Nähere beim Wirth ab. 1312] 
„s " ie * Aepressmißig m eulen, Weine und Sf. Preiſe der Cerealien ze. (Amtlıy.) 
%%% ͤͤ ee | —_  Kesklan, Das ch Bing EREE.T 
22 " " 17 N r. h 0 9 eee ' + . 
7 8 1 Ferner wird ein Gütchen von 200 Mor⸗ | ns; ; D 9 335 
e 7 pachten gewunſebt. . Be Roggen . 47-49 45 40-8 „ 
; 100 Stüd Desgleichen iſt in hieſiger Gegend ein Grund: Gerſte 34 — 37 32 25-233 
zu ! Pfund Inhalt. 3 Thaler, ſtück mit Krämerei zu verkaufen, auch letztere Safer * o 8 
7 : an N 4 9 zu verpachten. Offerten franco nimmt entgegen eben 88— 60 82 4086 
” 72 [7 " * an E a 3 AN — 38— 7 
„ 4 " " 5 " zu Petersdorf bei Warmbrunn. er ar 75 70 2 
5 8 8 den Eine Dampfmaſchine, 6 Pferdetraſt, Winterrübſen .. 76 72 69 2 
ren 15% „ ein Dampfkeſſel. 10 Pferdekraft, es eg BEN 
7 7 ” PER he ” Bei . n an roh u. . nach I. u. 12 Naga 107 Ill Htg Fit. Ac l. | 
8 N 2 hr n n angefertigt, ind zu verr| Il, u. 12. Auguft Ab3.10U, Mg.6 U. Nchm. 2M. 
A ; „ kaufen. Näheres wird B. F. 40 ein 3 
% eee e eee eee 
1 1 Mit Deckel: . T. aupunkt 13.9 10. 75 
1 39 
zu 1-3 Pfund a Stüc 9 Ir themer, Ein Gaſthof nile Goch, Arsch spe 
e tlni —_ imm ir mine 
. a N ähere Auskunft ertheilt der Haushälter Tauen⸗ Wetter bewölkt trübe große Wollen 
5 werden bald und W zienſtraße Nr. 5. (869] | Wärme der Oder 5 


— — 
Breslauer Börse vom 12. August 1859. Amtliche Notirungen. 


geführt. . e [ 
Gleichzeitig bemerke ich, daß ich auch guten 
Bunzlauer Thon zu billigen Preiſen offerire. 


Eine Apotheke 


mit 4 — 6000 Thlr. jährl. Geſchäfts⸗Umſatz . - 
(reines Med.⸗Geſchäft) wird zu kaufen gejucht, Gold und Papiergold. Schl. Pfdb. Lit. A, 4 | 94% B. Neisse - Brieger. 11 — 
Offerten werden unter Chiffte A, O. Görlitz anten 93% B. dito dito C. 4 904 C6. Narschl.-Härk. 4 — 
poste restante erbeten. [871] |Louisd’or ..... 109B, Schl. Rust.-Pfdb.4 | 94% B. dito Prior 4 * 
Poln. Bank.-Bill. 89% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 494 6. dito Ser. IV. . 5 ang | 
n Potsdam Oesterr. Bankn. 89% 8. Schl. Rentenbr., 4 | 92% B. Oberschl. Lit. A.]33 118% B. 
iſt das in der Nauener⸗Vorſtadt, Spandauer: | dito bet. Währ| 85% B. Posener dito . 4% 90% B. dito It. 3.3% 111 f B, 
ſtraße Nr. 28 gelegene, in weiten Kreiſen rühm:|  _ Inländische Fonds. gchl. Fr.-Oblig. % — dito Lit. C. 3% 118% b. 
lichſt bekannte Kaffee⸗ und Heitaurationg: | Freiw. St.-Aul. 4 984 6. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl.4 | 844G, 
Lokal (genannt Voigts Blumengarten, circa Pr.-Anleihe1350j4 984 6. |Foln. Pfandbr..\4 | 88% B. | dito dito 47% GB. 
? Morgen groß), zu verkaufen. dito 18524 98% G, | dito neue Em.4 | 88% 6. dito dito 3% 7346, 
Käufer, die eine Anzahlung von 6—8000 Thlr.] dito 1854 18561474] 98%, G, || Poln. Schatz-Ob.|! — Iuheinische A 2 
leiſten können, erfahren über den Verkauf das Preuss. Anl. 1859/5 103 ½ B. Krak.-Ob.-Obi. . 4 — Kosel-Oderberg./4 | 38% B. 
Nähere in Potsdam, Neue Königſtraße Nr. 4, Präm.-Anl. 185403) 116% B, || Oester. Nat.-Aul. 5 67% B, dito Prior.-Ob}.|4 — 
(vor dem Berliner⸗Thore). 1880] St.-Schuld-Sch. 3 84% B. Rlisenbahü-Aetlen. dito dito 275 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — eg 7585 4 874 8. dito Stemm... N | = 
Die Güter⸗Verwaltung der Herrihaft Gwos⸗ odo „e HAI — dito Frior.-Obl.4 8% f. Oppeln-Tarnow. 4 | 38% B. 
dzian bei Guttentag in OS. verkauft wie frü⸗ ri 4 5 Ton . H Nate 4 AB. 
ber, 70 auch in dieſem Jahre in teiner, Und eure 374 9945 110 Ill. En 1, — 8 25 * | 788 
guter Waare 45. 8 . An ae] ar chles. Bank... 5 
1 Spaniſchen Doppel: Roggen, e es 358, | 3 mern: Bu li 
2) Probſteier Stauden : Roggen, 0 x. 8341 85 B. 1 Meeklonburger .| 7 


Wechsel- Course. Amsterdam kurz — — dito 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


